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Zeitung. 


Exredition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Bo 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 30. Auguſt 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 42 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 125 B. Neueſte 
Anleihe 107 4. Schleſ. Bank⸗Verein BY. Oberſchleſiſche litt. A. 122. 
Oberſchleſ. Litt, B. 111%, Freiburger 112%. Wilhelmsbahn 30 ()). Neiſſe⸗ 
Brieger 47 . Zarnowiger 31. Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 63 B. Oeſterr. National⸗Anl. 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 73. Darm: 
ftäpter 80. Commandit⸗Antheile 86. Köln⸗Minden 1604. A heiniſche 
Aktien 94%. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 
— Aktien angenehm. 

Wien, 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr. Credit⸗Aktien 174, 50. National⸗ 
er — — ndon 138, 30. 

erlin, 29. Auguſt. Roggen: höher. Auguit 47%, Sept.⸗Okt. 47%, 

Okt.⸗Novbr. 47%, Frühj. 47%. — Spiritus: ſeſt. Auguft 20%, Ba 
Oktbr. 20%, Okt.⸗Nov. 19%, Frühjahr 19%, — Rüböl: matt. Auguſt 
12, Seyt.⸗Oktober 12 . 


Die deutſche Polizei. 

Die traurigen Enthüllungen über die Polizeiherrſchaft, wie ſie in der 
verfloſſenen Reactionsperiode nicht blos in Preußen, ſondern auch in 
andern deutſchen Staaten ausgeübt worden, haben ſicher das Gute im 
Gefolge gehabt, daß ſie die Aufmerkſamkeit auf das Weſen der Polizei 
überhaupt gerichtet haben. Mit großer Freude find daher die Nach⸗ 
richten aufgenommen worden, daß im jetzigen Miniſterium des Innern 
eifrig an einer Reorganiſation der Polizeiverwaltung im Allgemeinen 
gearbeitet wird. Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß ein In⸗ 
ſtitut wie die Polizei, deren Zweck recht eigentlich der Schutz der Staats⸗ 
bürger iſt, ſich in vielen Fällen in das gerade Gegentheil verkehren 
konnte, und ſomit, ſtatt allgemein befördert und unterſtützt zu werden, 
ganz conſequent Haß und Verfolgung auf ſich zog. Sie „reducirte 
ſich im Laufe der Zeit auf die kahle, einſeitige, verhaßte Zuchtpolizei, 
welche als Hof- und Zuchtmeiſterin das Bürgerthum überall hinbe⸗ 
gleitete, den Anſtand und guten Ton aufrecht erhielt, mit ſtreng väter: 
licher Gravität, die Zuchtruthe in der Hand, alle Verſehen und Ueber⸗ 
tretungen ahndete, während ihr in ungeſchickter Kurzſichtigkeit und übler 
Unwiſſenheit verſagt blieb, in wahrer Erkenntniß der Natur, des We: 
ſens und Strebens des Bürgerthums das Gute und Wahre im focial: 
politiſchen Leben zu wecken, und als belebendes Element in den Or⸗ 
ganismus des Staates hineinſtroͤmen zu laſſen.“ Bürgerthum und 
Polizei, die ſich gegenſeitig hätten fördern, beleben und durchdringen 
ſollen, verwandelten ſich in die ſchroffſten Gegenſätze. 

Hört man ſolche Urtheile außerhalb des Kreiſes des ſtreng abge⸗ 
grenzten Polizeilebens, ſo könnte man ihnen, vielleicht nicht ohne einen 
Anſchein des Rechts, den Vorwurf der Einſeitigkeit oder Gehäſſigkeit 
machen; andets aber ſtellt ſich die Sache, wenn aus der Mitte der 
höheren, wiſſenſchaftlich gebildeten Polizeibeamten ſelbſt noch weit här⸗ 
tere Urtheile ausgeſprochen werden. So geſchieht es in der unter dem 
Titel: „Die Kriſis der deutſchen Polizei” vor Kurzem erſchienenen 

Schrift, welche die eingewurzelten Schwächen und Uebel der Polizei⸗ 
zuſtände rückſichtslos ſchildert und auf eine eben fo ſchnelle als tiefge: 
‚ende Heilung derſelben energiſch dringt. Der durch feine wiſſenſchaft⸗ 
liche „Geſchichte des Gaunerthums“ berühmte Verfaſſer, Dr. jur. Ave: 
Lallemant, ) iſt höherer Polizeibeamter in Lübeck, und in dieſer Stel: 
lung hatte derſelbe am 10. Mai d. J. im dortigen Hafen einen be⸗ 
kannten, als flüchtigen Verbrecher verfolgten preußiſchen Polizeibeamten 
vom Bord des ſchwediſchen Dampfſchiffes zu empfangen und zuerſt ſeine 
Ankunft auf deutſchem Boden mit dem Telegraphendraht zu melden. 
„Ich hatte“, ſagt er in der Vorrede, „ihn vor mehreren Jahren auf 
dem Gipfel ſeiner ſcheinenden Macht an eben derſelben Stätte kennen 
gelernt, welche jetzt ſein Golgatha geworden iſt. Tief empfand ich bei 
dem erſchütternden Anblick des zwiefach unglücklich zu nennenden Man: 
nes die ganze Bedeutung und Gewalt der Bitte: Führe uns nicht in 
Verſuchung! Aber doch noch tiefer fühlte ich die bittere Niederlage 
und Noth der ganzen deutſchen Polizei. Darum trieb es mich, dieſe 
Noth noch einmal in kurzen Zügen darzulegen, damit Hilfe komme.“ 

Einen Hauptgrund für den Verfall der deutſchen Polizei oder viel⸗ 
mehr für den Abfall derſelben von ihrer urſprünglichen Idee findet der 
Verfaſſer darin, daß es keine Polizei wiſſenſchaft giebt. „Man be: 
bilft ſich mit andern Subſtraten und Kriterien und ſieht dazu vorzüg⸗ 
lich auf „juriſtiſche Kenntniß“, auf „militäriſche Ausbildung“ und auf 
„Geſinnungstüchtigkeit und beſondere Befähigung“. Aber nur wenig 
Juriſten gehen aus wahrer Neigung zum Polizeifach über, und wenn 
es, wie natürlich, auch Ausnahmen hierunter giebt, ſo bildet doch die 
Mehrzahl „einen Haufen juriſtiſcher Falliten ohne Halt, Begabung und 
Beruf“. „Dieſe juriftifchen Proletarier find die echten Jünger jenes 
im Jahre 1852 mit ebenſo verwegenem Uebermuth wie mit plumpem 
Ungeſchick von einem deutſchen Polizeimann rund vom Herzen weg ge: 
offenbarten Dogmas: „daß die deutſche Polizei nun einmal ihrer Be: 
immung nach in ſtetem Kriege mit jedem Einzelnen im Staate lebe, 
zum Wohle des Ganzen!“ Sie find ed, welche, weil fie in' der wider⸗ 
lichſten, zudringlichſten, anmaßendſten Weiſe überall ſich hervordrängen 
und geltend machen, vom Volke vorzugsweiſe mit dem heiklen Namen 
„Poliziſten“ bezeichnet werden.“ 

Hinſichtlich des ſoldatiſchen Stoffs und Zuſatzes in der Polizei be⸗ 
kennt der Verfaſſer von vornherein, er könne überhaupt nicht begreifen, 
weshalb das mitten aus dem vollen bürgerlichen Leben geriſſene Sol⸗ 
datenthum, anſtatt es nach erfüllter Militärpflicht ins Bürgerthum zu⸗ 
rückkehren zu laſſen, überhaupt in das Civilbeamtenthum und noch da⸗ 
zu fo maſſenhaft ſich ablagern fol. Die jahrelange Abgeſchloſſenheit 
des Soldaten vom bürgerlichen Leben, die Gewöhnung an ſtrenge, 
eckige Formen, ja ſelbſt der ſtillſchweigende Gehorſam hätten einen höchſt 
nachtheiligen Einfluß auf die volle Entwickelung der geiſtigen Freiheit. 
Dem Soldaten erſcheine Ordnung und Zucht nur als Folge des Be⸗ 
fehls; „jahrelang hat er ſich geübt, fein abſolutes Verſtändniß, fein 
Ja, durch die Bannungsformel „Zu Befehl“ auszudrücken. Mit die⸗ 
ſem militär⸗dogmatiſchen „Zu Befehl“ tritt er ins bürgerliche Leben 
binein, in welchem er als zur Aufrechthaltung von Zucht, Ordnung 
und Gehorſam nach Anleitung feiner dürren, geiſtloſen Inſtruction an⸗ 
gewieſener Beamter nur allzu leicht die Anſicht adoptirt und zur fhärf: 
ſten Geltung bringt, daß nunmehr, wo das Blatt ſich gewendet hat, 
ſein bisheriger incarnirter Gehorſam ihm, ſo weit die Horizontallinie 
We auch wieder aus dem geſammten ſocial⸗politiſchen Leben zurück 
Önen und dieſes Leben ihm zu Befehl ſtehen muß. Daher kommen 


von dieſer Seite die meiſten Gewaltthätigkeiten und Ausſchreitungen 
Dienſteifrig reitet er die an feinen Fürften ſich andrängende Volks: 


) gie Kriſis der deutſchen gu Von F. C. B. Ave⸗Lallemant, Doctor 


vor. 


eſder Rechte.“ (Leipzig, F. A. Brockhaus.) 


menge nieder, und mit ſittlicher Entrüſtung packt er den mißliebigen 
Bürger oder Handwerksburſchen oder ertappten Verbrecher und würgt 
ihn, wenn er auch nur „inwendig raiſonniren“ ſollte“. 

Die dritte Kategorie endlich, „die Geſinnungstüchtigen“, ſpielen die 
Orthodoxen wie die Freigeiſter, die Liberalen wie die Reactionäre, die 
Ehrbaren wie die Libertins. In Wahrheit ſind ſie aber der incarnirte 
Servilismus, der heimlich von unten nach oben kriecht und alles, wos 
ihm im Wege ſteht, ſelbſt den Gönner und Protektor, mit verborgenem 
giftigen Stachel in die Ferſe ſticht. — — Sie haben ihre Carriere 
gemacht und ſtehen mit übermüthiger Sicherheit da. Sie demüthigen 
ſich vor dem Chef und hinter dem Rücken nennen ſie ihn die leere Fi⸗ 
gur, und ſpielen und nennen ſich ſelbſt den Chef.“ 

Dieſem aus ſo verſchiedenartigen Stoffen zuſammengeſetzten Ganzen 
nun fehlt begreiflicherweiſe der volle, friſche, reine, freie Lebensſaft, wel⸗ 
cher Leben hat und immer wieder Leben erzeugt. „In den verdumpf⸗ 
ten, qualmenden, ſtickluftigen Büreaus rauſcht ein düſterer Tintenſtrom. 
Unheimlich raſſeln die Federn, wie die ängſtliche, keuchende Reſpiration 
des Büreaukratismus, der hier gewaltig, heimlich, ſtill, ohne Empfin⸗ 
dung und Theilnahme für das wundervolle, von hellem Licht umfloſſene, 
von friſcher Luft umgebene, klare, köſtliche Leben, den Sitz feiner abfo- 
luten Herrſchaft genommen hat, ohne Seele, ohne Gemüth, ohne Liebe, 
ohne Glauben, ohne Freude, ohne Hoffnung. Schreiben! Schreiben! 
Schreiben! Das iſt die Seele, das iſt der Lebensprozeß der Büreau⸗ 
kratie! Was gethan iſt, muß geſchrieben werden, und was nicht ge⸗ 
than iſt, wird auch geſchrieben, damit doch alles mit dem Schreiben 
gethan iſt. Schwarz auf weiß iſt das Dogma der Büreaukratie, ſie 
hat keinen andern Glauben! Dafür lagern ſich die ſchlimmſten Sün⸗ 
den auf dem Boden der Büreaus ab: Hochmuth, Gleisnerei, Intrigue, 
Habſucht, Betrug, Tücke, Verrath, Hinterliſt: alles was draußen im 
hellen treuen Leben vom ehrlichen deutſchen Gemüth verworfen und 
geächtet iſt, was die Lebensluft verpeſtet, findet in dieſer kleinen abge⸗ 
ſchloſſenen, geheimnißvollen Welt einen ſtillen Herd, wo es als heim⸗ 
licher Zündſtoff unbemerkt fortglimmt, um ſeinerzeit als verheerender 
Brand auszubrechen.“ 

Bürgerthum und Polizei — das iſt der Schluß, zu welchem nach 
dieſen Schilderungen der Verfaſſer gelangt — müſſen einander wieder 
genähert, früher ſo eng verbunden, müſſen ſie jetzt wieder verſöhnt 
werden. Es gilt vor Allem die ſittliche Wiedergeburt der vom deut⸗ 
ſchen Bürgerthum ſelbſt geſchaffenen Polizei, d. h. nicht die Rückkehr 
zu alten überlebten Formen, ſondern die Rückkehr zu jenem alten Volks⸗ 
und Bürgerſinn, welcher ſich von Anfang her ſeines deutſchen Weſens 
bewußt war und nach langer Verkümmerung jetzt wieder zu einem fri⸗ 
ſchen Bewußtſein gekommen iſt. „Weder dem Bürgerthum noch der 
Polizei — ſagt der Verfaſſer — wollen wir die ganze Menge von 
Verſündigungen vorhalten, welche Beide miteinander und eins gegen 
das andere begangen haben. Wir ſprechen nur unſere feſtbegründete 
Ueberzeugung aus, daß wir gerade in dem Widerwillen des Bürger⸗ 
thums gegen die beſtehende Polizei das Streben des Bürgerthums nach 
einer verſtändigen und kräftigen Ordnung des ſocial-politiſchen Lebens 
durch eine auf dem rechten Boden begründete Polizei 
erkennen, und daß die Elemente zu dieſer Ordnung leicht zu finden 
und zu vereinigen ſind: Wir fordern für die deutſche Polizei 
vor Allem den Boden und Adel der Wiſſenſchaft, welcher 
ihr gebührt, welcher ihr aber in ihrer argen Verkümmerung durch den 
langen hartnäckigen Kampf mit dem Abſolutismus ſogar abgeſprochen 
it. — — Nur durch die Wiſſenſchaft und die wiſſenſchaftliche Verede⸗ 
lung der Polizei iſt die Verſtändigung und Verſöhnung mit dem Bür⸗ 
gerthum nicht nur möglich, ſondern auch leicht herzuſtellen, dazu iſt 
das Bürgerthum bereit und bemüht.“ 

Dabei läßt der Verfaſſer auch das Materielle nicht aus den Augen. 
Sehr beachtenswerth iſt, was er über die Beſoldungen, beſonders der mitt⸗ 
leren und unteren Polizeibeamten ſagt. „Dieſe Beſoldungen ſind — heißt 
es — meiſtens ſo armſelig, daß der Beamte kaum für ſeine Perſon genug 
hat, geſchweige denn im Stande iſt, eine Familie durchzubringen. Die 
jetzige Kriſis der Polizei iſt nebenbei auch eine himmelſchreiend ſcharfe 
Abhandlung über das Thema, was der Staat gewinnt, wenn er ſeine 
Diener ſchlecht beſoldet. Wir können die obendrein maſſenhafte Anſtellung 
ſo vieler knapp beſoldeter Beamten nicht anders als unpolitiſch und 
unverantwortlich nennen, weil dadurch eine Menge Familien begründet 
werden, um in bitterer Noth und tiefem Elend ein kummervolles Leben 
zu führen und nicht nur phyſiſch, ſondern auch moraliſch zu Grunde 
zu gehen.“ 

Der Raum geſtattet uns nicht, noch weiter auf die Vorſchläge des 
Verfaſſers, betreffend die innere Organiſation der Polizei, einzugehen; 
nur die Schlußworte mögen hier noch Platz finden. „Wie kein Volk 
der Welt — heißt es da — hat das deutſche Volk ein reiches Leben 
und eine reiche Geſchichte, und keinem Volke iſt doch Leben und Geſchichte 
mehr verkümmert worden, als gerade dem deutſchen Volke. Nicht im 
Sturm, nicht in gelegentlicher Aufregung, ſondern in jenem von der 
göttlichen Vorſehung angeordneten und gelenkten großartigen kulturhiſto⸗ 
riſchen Prozeß richtet ſich jetzt das deutſche Volk auf im klaren Be⸗ 
wußtſein ſeines deutſchen Weſens und Strebens. Wir erkennen dieſe 
Zeit als die Zeit der Erfüllung, daß des Volkes Stimme Gottes 
Stimme iſt, und hoffen darum mit aller Zuverſicht, daß das deutſche 
Volk mit der unbeflegbaren Macht feiner Mäßigung, Hand in Hand 
mit ſeinen edelſten Fürſten, in der Ordnung ſeines freien deutſchen 
Lebens und Waltens ſeine erſte und wichtigſte Lebensbedingung finde.“ 


Preußen. 

H. Berlin, 28. Auguſt. [Die neue Mortarageſchichte in 
der „Volkszeitung.“ — Zur Krönung. — Keine päpſt⸗ 
liche Note. — Vom Minifterium.] Das feltfame Inſerat in 
der „Volkszeitung“, das aus unſerer Mitte einen vergrößerten Mortara⸗ 
Vorfall berichtet, hat allerdings nicht geringes Aufſehen erregt, findet 
aber bereits heute nur noch Unglauben. In der That hat auch kei⸗ 
nes unſerer heutigen Blätter daſſelbe aufgenommen. Man braucht 
auf die Unwahrſcheinlichkeiten nicht erſt hinzuweiſen. Das Verfahren 
von Seiten der Perfönlichkeiten, wie die genannten Generalſuperinten⸗ 
dent Büchſel, General Sommerfeld, Herr v. Zedlitz, iſt eben ſo un⸗ 
glaublich, wie das des Vaters ſelbſt, der ſich während 2 Jahren da⸗ 
bei beruhigt, daß ſeine 17jährige Tochter ihm geraubt und verſchwun⸗ 
den bleibt. Wozu freilich eine derartig plumpe Lüge erfunden ſein 
kann, iſt ſchwer zu ſagen, abgeſehen davon, daß ſich die „Volkszeitung“ 
mit der Aufnahme einer ungeheuren Verantwortlichkeit ausgeſetzt 


der Miniſter des Innern bereits ungeſäumten Bericht über dieſe Sache 
vom Polizei⸗Präſidium eingefordert hat. — Auch zur Feier der Krö⸗ 
nung werden, wie das bei derartigen Akten gebräuchlich, zahlreiche 
Adelsverleihungen ſtattfinden. Es ſind demnach ſchon vor längerer 
Zeit die Oberpräſidenten aufgefordert worden, diejenigen Perſonen zu 
bezeichnen, die ſich zu dieſer Gnadenbezeigung perſoͤnlich qualificiren 
würden. Auf die bereits eingereichten Geſuche iſt dabei jedoch keine 
Rückſicht genommen worden. Die Nachricht, daß dieſe den Provinzial⸗ 
behörden zur Begutachtung überwieſen ſeien, iſt demnach nicht richtig. 
— Angeſichts des ſehr geſpannten Verhältniſſes zwiſchen Rom und 
Frankreich, iſt mehrfach die Rede von einer geheimen Note geweſen, 
die der Papſt an die Regierungen von Preußen, Oeſterreich, Rußland, 
Baiern, Belgien und Spanien gerichtet hat, und worin nicht nur die 
bisherigen Beſchwerden über Sardinien und Frankreich wiederholt wer⸗ 
den, ſondern geradezu gegen die fernere franzöſiſche Beſetzung Roms 
auf das Schärfſte Proteſt erhoben wird. So weit nun auch wir bei 
dieſem Akte genannt werden, glaube ich behaupten zu können, daß hier 
von einem derartigen diplomatiſchen Aktenſtücke nichts bekannt iſt. Im 
Uebrigen dürfte ein ſolches Manifeſt gerade nicht zu den klügſten 
Handlungen der roͤmiſchen Kurie zu rechnen fein, da der angeführte 
Proteſt begreiflicherweiſe nichts ändern, hingegen das Verhältniß Frank⸗ 
reichs zu Rom zu einem erklärt feindlichen machen würde. (S. Paris.) — 
Die Ferien der Miniſter gehen bereits ihrem Ende entgegen. Inner⸗ 
halb der erſten 14 Tage oder drei Wochen des nächſten Monats 
werden dieſelben alle, wie man denkt, hier wieder vereinigt ſein. Die 
Vorlagen zum nächſten Landtage werden dann ſofort in Angriff ge⸗ 
nommen und fo weit ausgearbeitet werden, daß fie dem Könige bald» 
thunlichſt unterbreitet werden koͤnnen. Es wird alſo keineswegs damit, 
wie es hieß, bis über den Ausgang der Wahlen gewartet werden. 
Ueber das Präſidium des Fürſten Hohenzollern habe ich Ihnen bereits 
neulich Näheres mitgetheilt. Wenn Herr v. Auerswald den Vorſtitz 
führen ſollte, ſo würde dies nur eine zeitweilige faktiſche Vertretung ſein. 
Berlin, 28. Auguſt. Die diesjährige General: Gonferen;z 
des Zollveceins ſollte nach früherer Feſtſetzung in der Mitte des 
nächſten Monats in München zuſammentreten. Inzwiſchen haben die 
Verhandlungen mit Frankreich wegen eines ſeitens des Zollvereins mit 
dieſem Lande abzuſchließenden Handelsvertrages eine Verſchiebung des 
Termines auf ſo lange geboten, bis dieſe Verhandlungen ſo weit gedie⸗ 
hen ſein werden, um fertige Reſultate der General⸗Conferenz zur Ge⸗ 
nehmigung vorlegen zu können. Sollte im Laufe dieſes Jahres es 
nicht gelingen, die Verhandlungen mit Frankreich bis zu ſolchen Er⸗ 
gebniſſen zu führen, ſo würde die General⸗Conferenz vorausſichtlich für 
dieſes Jahr ganz ausfallen. (B.⸗ u. H. ⸗Z.) 
— Die „N. Z.“ erhält nachſtehendes Telegramm aus Dresden, 
27. Auguſt, Nachmittags: Der deutſche Juriſtentag, präfidirt von 
Bluntſchli aus München, hat faſt einſtimmig die preußiſche Politik in 
der deutſchen Juſtizgeſetzgebung mißbilligt und ſich für ein einheitliches 
deulſches Geſetzgebungsorgan erklärt. | 


‚Königs „ 26. Aug. :Anftalten.] Die Behörde b 
von 22 Nees ie dem Je a e an ie 


ftäten dem Könige und der Königin bei der bevorſtehenden Krönung 
veranſtaltet, von dem hieſigen Theaterdirektor, Commiſſionsrath Wol⸗ 
tersdorf, deſſen jetzt noch im Bau begriffenes Sommertheater, das 
übrigens mitten in der Stadt liegt, für den Preis von 3000 Thalern 
gemiethet. Die Miether ſollen außerdem mit einem Koſtenaufwande 
von 1400 Thalern die nöthige Gasleitung herſtellen und außerdem 
dem Theatergebäude einen Anbau hinzufügen, der mit der innern 
Dekorirung die Summe von 5000 Thalern koſtet. Später wer⸗ 
den dieſe Lokalitäten Herrn Woltersdorf gegen eine mäßige Summe 


überlaſſen. 8 
Deutſechland. 
* Dresden, 28. Aug. [Deutſcher Juriſtentag.] Heute 
fanden Sitzungen in den verſchiedenen Abtheilungen ſtatt. Von allge⸗ 


meinem Intereſſe war die Berathung in der dritten Abtheilung über 
die Anträge des Rechtsanwalt Lehwald in Berlin. Dieſelben lauten: 

I) „Der ee wolle als ſeine Rechtsüberzeugung ausſprechen: 
Jedem Privatbetheiligten iſt die Erhebung der Anklage in ſolchen Fällen zu 
geſtatten, wo ſich die Staatsanwaltſchaft deſſen weigert.“ 

2) „Der Juriſtentag wolle als ſeine Rechtsüberzeugung ausſprechen: 
In allen Fällen ſind neben der Staatsanwaltſchaft dem Privatbetheiligten 
die vollen Rechte einer Partei, welche nicht blos die Zuerkennung einer Ent⸗ 
ſchädigungsſumme, ſondern die Verurtheilung des Angeklagten erſtreben 
darf, einzuräumen.“ 

3) „Der Juriſtentag wolle als feine Ueberzeugung aussprechen: Die 
Parteiſtellung des Anklägers bedingt es, daß dem Angeklagten gleiche Partei⸗ 
rechte eingeräumt werden, alſo namentlich 

a) daß er nicht erſt nach geſchloſſener Vorunterſuchung, ſondern von An⸗ 
fang an ſich eines rechtsverſtändigen Beiſtandes als Vertheidigers 
bedienen darf; : g 

b) daß dem Vertheidiger gleiche Rechte mit dem Ankläger eingeräumt 
werden.“ 

Die Deputation hat dazu eine Anzahl Punkte aufgeſtellt, an die 
mit Zuſtimmung des Antragſtellers die heutige Berathung angeknüpft 
wurde. Die erſten drei Punkte: Ben 

1) „Die Unterſuchung einer ftrafbaren Handlung wird in der Regel durch 
den Staatsanwalt veranlaßt, indem das Verbrechen als eine Verletzung 
nicht blos des Individuums, ſondern zugleich der Geſammtheit ſich darſtellt. 
Bei beſonders geringen Verbrechen kann das Geſetz die Erhebung der An⸗ 
klage ausnahmsweiſe dem Beſchädigten zuweiſen und die Mitwirkung der 
Staatsanwaltſchaft ausſchließen. em Beſchädigten ſind hierbei insbeſon⸗ 
dere dieſelben Rechtsmittel einzuräumen, welche das Geſetz der Staatsan⸗ 
waltſchaft zugeſteht. : 723 

2) „Die Staatsanwaltſchaft kann die ſtrafgerichtliche Verfolgung ablehnen, 
weil entweder die Handlung nicht unter das Strafgeſetz zu ſtellen, oder die 
Anzeige nicht mit genügenden Beweiſen unterſtützt wird. 

4 „Der durch die ſtrafbare Handlung Beſchädigte kann im Falle ſolcher 
Ablehnung die Anzeige an das Gericht bringen und deſſen Entſcheidung ver⸗ 
anlaſſen, ob der Fall zu ſtrafgerichtlicher Verfolgung ſich eignet oder nicht. 
Das Gericht kann zur Vorbereitung ſeiner Entſcheidung auf Antrag wie von 
Amts wegen vorläufige Erörterungen veranſtalten.“ 

Sie wurden nach längerer Debatte mit zwei vom Rechtsanwalt 
Dr. Schaffrath geſtellten, vom Referenten adoptirten Amendements an- 
genommen. 

In Bezug auf die Verfolgung der vom Gericht auf Antrag des 
Betheiligten anerkannten Klagrechts war die Meinung der Deputations⸗ 
Mitglieder auseinandergegangen, indem Punkt 4 und 7 des Berichts 


dahin lauteten: . 

4) Fällt die Entſcheidung zu Gunſten des Antragſtellers aus, fo confti- 
tuirt ſich — nach der Meinung eines Theils der Deputation — derſelbe als 
Privatankläger und betreibt die Anklage bei den Gerichten ohne Mitwirkung 
der Staatsanwaltſchaft, vorbehaltlich des Rechts derſelben, im Laufe der 


hätte. — Jedenfalls kann ich Ihnen mit Beſtimmtheit mittheilen, daß! Verhandlung ſich der Sache wieder anzunehmen und fie weiter zu betreiben 


durch die nwa en. 
7) Dem ädigten find bei der Strafverfolgung durch die Staats⸗ 
Anwalt die beſonderen Rechte einer Partei zur Anſtrebung der Verur⸗ 


Beim letztern Punkte wurde die zuletzt genannte Meinung ange⸗ 
nommen, beim erſtern abgelehnt und im Uebrigen der Satz mit einem 
Amendement des Juſtizraths Fiſcher aus Breslau angenommen, 
wonach derſelbe vor den Worten „bei den Gerichten ob“ lauten ſoll: 
„Die Staatsanwaltſchaft iſt jedoch in dieſem Falle zur Mitwirkung 
berechtigt, aber nicht verpflichtet“ und mit dem Zuſatze des Oberſtaats⸗ 
anwalts Tippelskirch: „Wird der Angeklagte freigeſprochen, fo Eönnen 
dem Privatankläger die Koſten des Verfahrens und, wenn die Anklage 
durch Beſchluß zurückgewieſen wird, die Koſten der vorläufigen Ermit⸗ 
telung zur Laſt gelegt, auch kann ihm zur Sicherſtellung dieſer Koften 
vorweg eine Caution abgefordert werden.“ 

ürnberg, 26. Aug. [Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung.] Der 
König hat geflattet, daß im nächſten Jahre die General-Verſamm⸗ 
lung des Central⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph-Stiftung in Nürnberg 
gehalten werde. 

Zweibrücken, 26. Aug. [Begnadigung.] Wie die „Pf. 
Ztg.“ vernimmt, hat der König dem Kaufmann Karl Friedrich Jakob 
Müller aus Lauterecken, dem ehemaligen Forſtamts⸗Aktuar Keller aus 
Neuſtadt, und dem Emanuel Diedesheim aus Landau die Todesſtrafen 
in Gnaden erlaſſen, zu welchen fie wegen Theilnahme an Hochverrath 
in contumaciam verurtheilt waren. 

Gotha, 26. Aug. [Gegenerklärung.] Wie dem „Frankf. 
Journ.“ geſchriebeu wird, bereitet der eingeborne koburg⸗gothaiſche 
Adel eine Gegenerklärung gegen die Auslaſſungen des Herzogs 
Ernſt (in deſſen bekannter, von Schmidt⸗Weißenfels herausgegebener 


Schrift) vor. 

; Oeſterrei ch. 

** [Ein Manifeſt des General Klapka.] Die von dem 
peſther Landtage ſchließlich angenommenen Reſolutionen, welche den gerech⸗ 
ten Anſprüchen der Nationalität Genüge thun ſollten, erhalten ihren 
weiteren Kommentar in einem Manifeſt, welches der bekannte General 
Klapka in Form eines Briefes an Garibaldi veröffentlicht, und fol⸗ 


gendermaßen lautet: 

„General So eben habe ich den beredten Aufruf an die Rumänen 
geleſen, worin Sie dieſelben zur Union mit den Ungarn ermahnen. Möchte 
es Gott gefallen, daß dieſe weiſen Rathſchläge Anklang fänden, und die diſ⸗ 
ſentirenden Parteien einſehen, daß die Stunde gekommen, wo alle Kräfte 

in einem einzigen Bunde vereinigen müſſen. Das iſt das einzige Mit: 

um die ſo geschick 8 l Intriguen der europäiſchen Reaction 
— 1 u machen. Wirklich find es nicht die Bayonnete, die Gefäng⸗ 
niffe, die Schaffotte, welche wir zu fürchten haben, ſondern vielmehr jene 
unſelige Zwietracht, deren Fackel die Agenten der Reaction unter die Völker 
werfen, welche zur gegenſeitigen Verſtändigung berufen ſind; die Verleum⸗ 
dungen, mit welchen man ohne Unterlaß a liberale und nationale Bewe⸗ 
ung überſchüttet; die hölliſche Kunſt, welche man anwendet, um die politi⸗ 
ſcen Anſchauungen und Wünſche der Maſſen zu corrumpiren. 

In Italien dient die Religion und Legitimität als Hebel, um die Un⸗ 
wiſſenden und Geiſtesarmen in Bewegung zu ſetzen; in Ungarn iſt es die 
Verſchiedenheit der Nationalitäten und ihre gerechte Empfindlichkeit, welche 
ausgebeutet wird, indem man den erloſchenen Racenhaß neu belebt. 

n Italien ſtellt man die große Nationalbewegung, welche die Bewun⸗ 
derung der Welt ausmacht, als unverträglich mit der katholiſchen Religion 
und der ſocialen Ordnung dar; was Ungarn anlangt, ſo entſtellt man 
den liberalen und emancipatoriihen Charakter der Bewegung, indem man 
fie für unverträglich mit der Freiheit und nationalen Entwicklung der Donau: 
Bölterſchaften ausgiebt. — Trügeriſche Stimmen laſſen ſich von Neuem in 
Wien hören. Man erinnert ſich plotzlich der Een welche man habe, die 
Slaven und Rumänen gegen die angeblichen Prätenſionen der Ungarn zu 
[essen und will, daß alle Völkerſchaften an den Wohlthaten der neuen 

oyirung Theil nehmen. 


Aber mit dieſen im Augenblick der Verzweiflung gemachten Conceſſionen 
verlockt man Niemanden; die Erfahrung der letzten Jahre hat den Völkern 
deren wahren Werth kennen gelehrt. Die Ungarn, Croaten, Rumänen, 
Serben — alle erinnern ſich des eiſernen Joches, welches ihnen die Reaction 
im Jahre 1849 gebracht hat; ſie haben die Laſten und Leiden derſelben nicht 
verneilen. Nur in diefer Beziebung kam das Prinzip der Gleichheit, welches 
die . vom 4. März 1849 proclamirte, zur Anwendung. 

Alle Völker wurden gleichmäßig ihrer Rechte und Freiheiten beraubt, 
alle in das gleiche Elend geſtürzt, a gleihmäßin in dem, was dem Men: 
108 das Heiligſte iſt, verletzt; endlich mußten Alle ihr Blut hergeben, um 

Italien eine Sache zu verfechten, deren Triumph nur dazu gedient hätte, 
ihre Sklaverei zu erſchweren und zu verewigen. 

Man müßte faſt an der Zukunft der Völker verzweifeln, wenn nach 
ſolchen Erfahrungen die Stärke der Reaction noch Erfolg haben könnte; 
aber ich hege im Gegentheil die Ueberzeugung, daß die Gefühle der Brüder⸗ 
lichkeit über jene Rivalitäten, welche unſre Vergangenheit mit Blut beſudel⸗ 
ten, den Sieg davon tragen werden. 


2014 ——— 


Ebenſo wie in der Schweiz, auf dem klaſſiſchen Boden der Freiheit, Fran⸗ 
zoſen, Deutſche und Italiener, durchdrungen von dem gleichen Vaterlands⸗ 
efühl und unter dem Schutze der gleichen Inſtitutionen, leben und ſich wohl 
efinden, ebenſo naht ſich der Tag, wo auch in Ungarn und Croatien die 
Slaven, Rumänen und Ungarn als Brüder leben, gleiche Freiheit genießen 
und bereit ſein werden, alle Kräfte zur Vertheidigung gegen jeden Angriff 
zuſammen zu nehmen Nur in in dieſer gemeinſchaftlichen Vertheidi⸗ 
gung wird jede Nationalität die Bedingung ihrer Entwickelung finden. 

Durchdrungen von dieſem Gedanken bat der ungariſche Reichstag ſoeben 
noch vor ſeiner Trennung beſchloſſen: daß alle in Ungarn lebenden Völker, 
namentlich die Magyaren, Slaven, Rumänen, Deutſche, Serben, Ruthenen 
u. ſ. w. als völlig gleiche Nationalitäten angeſehen werden ſollen, welche 
ihre beſonderen Bedürfniſſe innerhalb der Reichsfreiheit realiſiren ſollen. 

Rn nicht die ſchönſte Antwort, welche Ungarn feinen Widerſachern 
geben kann? 

„Dieſe Prinzipien gelten für das eigentliche Ungarn; was Croatien be⸗ 
trifft, ſo werden ſich die Patrioten beider Länder bemühen, ihr altes Bünd⸗ 
niß herzuſtellen. . - . 

Der Reichsrath und die ungariſchen Patrioten werden jederzeit zu einem 
billigen Vergleich bereit fein, um den nicht⸗magyariſchen Völkerſchaften Un: 
garns gerecht zu werden; aber ſie werden niemals die territoriale Freiheit 
des Landes angreifen laſſen. 975 

Damit Ungarn ſeine humane Miſſion erfüllen kann, bedarf es ſeines 
ganzen Territoriums, d. h. ſeiner natürlichen Grenzen und der Geſammt⸗ 
heit ſeiner Kräfte; und ich bin feſt überzeugt, daß nur unter dieſer Bedin⸗ 
gung Heil zu finden. Ungarn zerſtückeln heißt ſeine Zukunft zerſtören und 
jede Hoffnung auf Freiheit erſticken, nicht allein in Ungarn, ſondern auch 
85 e für welche ein ſtarkes Ungarn die Vorausſetzung 
alles Heils iſt. 

ch danke Ihnen, Herr General, daß Sie Ihre Stimme im Intereſſe der 

Verſöhnung erhoben haben. Der Ruf wird von Allen verſtanden werden, 

zu denen Ihre mächtige Stimme dringt u. ſ. w. 
Genf, den 16. Auguſt. 


Ruf land. 

Warſchau, 26. Auguſt. [Zuſtände und Stimmungen. 
Die politiſchen und ſocialen Verhältniſſe geſtalten ſich hier immer trü⸗ 
ber, Gewitterſchwüle drückt das Gemüth des Unbefangenen, da die 
Behörden die Zügel ſchlaff bängen laſſen, während das Volk heraus⸗ 
fordend vorwärts ſchreitet. Die die Straßen durchziehenden Patrouillen 
werden durch Schimpfworte gemeinſter Art inſultirt und ruſſiſche Offi⸗ 
ziere, denen es beikömmt, Öffentliche Gärten zu beſuchen, in auffallender und 
beleidigender Weiſe gemieden, und doch kann man die Haltung dieſer Mili⸗ 
tärs nur als eine äußerſt humane bezeichnen. Ruhe iſt ſelbſt nicht in 
fernſtes Ausſicht und ſo werden denn jetzt ſchon Winterquartiere, be⸗ 
ſtehend in hölzernen Baracken und größern Wohnhäuſern, an geeigneten 
Plätzen zur Aufnahme wenigſtens einestheils der bisher in Zelten gar⸗ 
niſonirenden Soldaten erbaut. Die Citadelle iſt furchtbar ſtark armirt 
und ihre Feuerſchlünde drohend auf die Stadt gerichtet. Der Haß 
der Polen gegen alle Deutſchen ſpielt eine ſehr bedeutende Rolle, und 
mahnt die Letztern zur größten Vorſicht. In den jüngſten Tagen hat 
ein hier wohnender Deutſcher — Deſtillateur Fuchs — ſeine Exiſtenz 
aufs Spiel geſetzt, indem eine unvorſichtige Aeußerung deſſelben den 
Erlaß anonymer Drohbriefe an alle ſeine Kunden zur Folge hatte, 
worin ihnen bei namhafter Strafe unterſagt wird, ferner ihren Bedarf 
von Herrn Fuchs zu entnehmen. 

Frankreich. 

Paris, 26. Auguſt. [Geheimes Rundſchreiben der päpſtli— 
chen Regierung. — Heirathsprojekt.] Es iſt hier eine neue ſehr 
heftige Anklage gegen Rom in Umlauf, und ſie iſt vollſtändig geeignet, den 
Zorn der demokratiſchen Partei über die päpſtliche Regierung ſtärker 
als je auszuſchütten. Nach jener Anklage hätte letztere an die Höfe von 
Rußland, Oeſterreich, Preußen, Baiern, Belgien, Spanien u. ſ. w. ein 
geheimes Rundſchreiben erlaſſen, das alles in allem ein bitterer An⸗ 


Klapka. 


des Verfaſſers dieſes Artikels, des Herrn Havin, Directors des „Siecle“, 
der hier keinen Anſtand nimmt zu erklären, daß eine authenkiſche Ab: 
ſchrift des genannten Dokumentes vor ihm liegt. Es ſcheint demnach 
überflüſſig, noch nachforſchen zu wollen, wer ihm eine ſolche in die 
Hände geſpielt haben kann. Wir wollen hieraus noch keineswegs den 
Schluß ziehen, daß dies in Bezug auf die römiſchen Angelegenheiten 
nichts Gutes ahnen läßt. Die Regierung läßt ſich zuweilen von der 
demokratiſchen Preſſe gern nach links drängen, um dann, im Verblei⸗ 
ben auf einer ſchonenderen Linie als deſto gemäßigter dazuſtehen. Da 
Herr Benedetti indeſſen gerade morgen nach Turin abgehen foll, ſo 
muß man unwillkürlich daran denken, daß dort von dem Rathe des Herrn 
Havin, die Beſatzung des Kirchenſtaates auf Civitavecchia zu beſchrän⸗ 
ken, die Rede ſein wird. Dieſen Rath kann man billig ſparen, denn 
Civitavecchia werden die Franzoſen, ſelbſt wenn Rom preisgegeben iſt, 
nur nach einer völligen Löſung der italieniſchen Frage verlaſſen. * 
Die Nachricht von dem Heirathsprojekte zwiſchen der Prinzeſſin 
Anna Murat und dem Herzoge von Dalekarlien, zweiten Bruder des 
Königs von Schweden, hält hier das Publikum in großer Spannung. 
Wenn man dieſer Combination auch nicht dieſelbe Wichtigkeit zuſchreibt 
wie der der piemonteſiſchen Heirath, fo kann man ſich doch der Re⸗ 
flerionen nicht erwehren, welche eine gewiſſe Analogie zwiſchen beiden 
Situationen andeuten. (Allg. Pr. 3.) 


Paris, 26. Auguſt. [Dementi's. — Beamten⸗Willkür.] 
Der „Moniteur“ bringt heute an der Spitze ſeines halbamtlichen Thei⸗ 
les folgende bereits telegraphiſch ſignaliſirte Note; u 

Herr Roebuck, Mitglied des britiſchen Parlaments, hat letzthin in einer 
Rede, welche er in Sheffield gehalten hat, beſtätigt, daß er Kenntniß von 
einer Convention habe, der zufolge die Inſel Sardinſen eventuell an Frank⸗ 
reich abgetreten würde. Wir ſtellen dieſer Behauptung ein formelles De⸗ 
menti entgegen. Nicht nur, daß der von Herrn Roebuck bezeichnete Act 
nicht exiſtirt, ſondern der Gedanke, über dieſen Gegenſtand mit dem turiner 
Kabinet in Unterhandlung zu treten, iſt der Regierung des Kaiſers auch nie⸗ 
mals gekommen. 

Die officiöſe „Patrie“ enthält folgendes Dementi: 

Eine Privatdepeſche aus Turin zeigt an, daß die franzöſiſche Militärbe⸗ 
hörde gemeinſam mit den piemonteſiſchen Truppen gegen Chiavone auf der 
Grenze des Königreichs Neapel operirt. Wir glauben zu wiſſen, daß dieſe 
Nachricht vollſtändig der Genauigkeit entbehrt, und daß die franzöſiſchen 
Truppen unter Befehl des Generals Goyon bei dieſem wie bei jedem andern 
Anlaß nicht unterlaſſen haben, in abſoluteſter Weiſe das Prinzip der Nicht⸗ 
Intervention zu beobachten. 

Man lieſt heute im „Conſtitutionnel“ folgende ſaubere Geſchichte 
franzöfifcher Beamtenwillkür: Ein in jeder Hinſicht ernſter und ſehr 
bedauerlicher Vorfall hat ſich auf Korſika zugetragen. Man feierte 
in Baſtia das Nationalfeſt des 15. Auguſt. Um 8 Uhr Morgens be⸗ 
gaben ſich alle Beamten in Uniform, und die Mitglieder des kaiſerli⸗ 
chen Gerichtshofes in rothen Kleidern nach der Kirche St. Maria, um 
das Tedeum zu hoͤren. Herr v. Bigorie de Laschamps, Generalpro⸗ 
kurator, welcher ſich in gewöhnlicher Kleidung nach dem Juſtizpalaſte 
begeben hatte, um fein offieielles Coſtüm anzuziehen, wurde plötzlich 
unwohl, und er mußte ſich in ſeine Wohnung zurück führen laſſen. 
Am folgenden Tage, den 16. Auguſt, veroffentlichte Herr H. A. Fa⸗ 
biani, Advokat am Gerichtshofe in Baſtia, Mitglied des Municipal⸗ 
raths dieſer Stadt und des Generalraths von Korſika, in dem Jour⸗ 
nale „Obſervateur de la Corſe“, deſſen Eigenthümer und Redakteur 
en chef er iſt, einen Bericht über die Feierlichkeit, wobei er die Ab⸗ 
weſenheit des Herrn Generalprokurators hervorhob, indem er hinzu⸗ 
fügte, daß man dieſelbe mit um ſo größerem Erſtaunen bemerkte, da 
man zu derſelben Stunde den Herrn Generalprokurator in ge⸗ 
wöhnlicher Kleidung in den Straßen der Stadt geſeben habe.“ Die 


klage⸗Act gegen Frankreich wäre. Der weſentliche Inhalt dieſes Acten⸗ [Bemerkung des Herrn Fabian, fagte der „Conſtitütionnel“, war nicht 
ſtücks beſtände in Folgendem. Frankreich ſei nicht nach Rom gekom- wohlwollend und zudem noch irrig, nichts deſto weniger war fie nicht 


men, um den heiligen Stuhl zu ſchützen, ſondern um ihn feinen Fein⸗ 
den auszuliefern. Die excluſive Protection von Seiten Frankreichs 
hätte aus dem Papſte keinen Protegirten, ſondern ein Opfer gemacht. 


Der Papſt denuncire daher dieſe Protection, die ihm die Hände bindet, 


proteſtirt gegen das Geſchehene und vertraut ſich dem göttlichen Schutze 
an. Die Reſerven Frankreichs bei der Anerkennung des Königreichs 
Italien werden als ephemer und dieſe Anerkennung als Siegel aller 
ſtattgehabten Uſurpationen dargeſtellt. Dem „Siecle“ ſcheint offenbar 
von hoherer Seite eine Mittheilung der Art gemacht worden zu ſein, 
denn Jeder, der zu leſen verſteht, wird die nachfolgende Sielle eines 
von dieſem Organe veröffentlichen Aufſatzes als eine woͤrtliche Anfüh⸗ 
rung aus dem betreffenden Actenſtücke auffaſſen. Es proteſtire nämlich 
gegen die Uſurpation der Domainen, welche die Kirche als Eigenthum 
beſitzt und von denen der Papſt nur der Depoſitar und Hüter iſt; es 
erklärt, daß alle Anerkennungen nimmer die unleugbaren und legitimen 
Rechte des Papſtes zerſtören können, und wenn die Gewalt ihm die 
Ausübung der Oberhoheit geraubt hat, ſo will Se. Heiligkeit ſie un⸗ 
verſehrt in ſeinem Herzen bewahren, damit der heilige Stuhl wieder 
Beſitz davon ergreifen könne, ſobald es Gott gefällt. 

Die ganze ehemalige gemäßigt⸗republikaniſche Partei und die mit 
dem Kaiſerreich verſöhnte Demokratie lauſcht den gefährlichen Predigten 


der Art, um das, was folgte, vorausſehen zu laſſen. Freitag Mor⸗ 
gen, den 16. Auguſt, wurde der „Obſervateur“ auf der Poſt, in der 
Druckerei und in den öffentlichen Lokalen mit Beſchlag belegt, und um 
2 uhr Nachm. wurde Herr Fabian, welcher ſich in dem Dorfe Cardo 
befand, daſelbſt von einem Gendarmeriehauptmann aufgefordert, ſich 
mit ihm kraft eines von einem Inſtruktionsrichter unterzeichneten Vor⸗ 
führungsbefehls nach Baſtia zu begeben. In Baſtia angekommen, 
wurde er auf Befehl des kaiſerlichen Prokurators ins Arreſthaus ge⸗ 
bracht, und andern Tages zweimal verhört, zu welchem Zwecke er zwei: 
mal, von Gendarmen umgeben, durch die Stadt gehen mußte. Un⸗ 
geachtet der Reclamationen des Angeſchuldigten, welcher ſich auf vor⸗ 
hergehende gerichtliche Entſcheidungen in Preßangelegenheiten berief, 
wurde der Vorführungs⸗Befebl in einen Haftbefehl umgewandelt. — 
Abends wurde ihm eine Verfügung mitgetheilt, welche ihm die Freiheit 
gegen Kaution verweigerte. Herr Fabiani hat ſogleich bei der An⸗ 
klagekammer Einſprache gegen dieſe Verfügung gethan und Mittwoch, 
den 21., hat die Anklagekammer ſeine Freilaſſung ausgeſprochen. Herr 
Fabiani wurde gleichzeitig unter der Beſchuldigung des doppelten Ver⸗ 
gehens der Verleumdung und der Beſchimpfung des Herrn General⸗ 
prokurators auf den 26. d. Mts. vor das Zuchtpolizeigericht geladen. 
Der „Conſtitutionnel“ fügt zum Schluſſe hinzu, daß Korſika nicht ein 


Das Künſtlerfeſt in Antwerpen. 
Von A. Oppermann. 
IV. 

? Am 24. Auguſt 1861. 

Ich ſchreibe Ihnen diefe Zeilen von Brüffel. Seit meinem letzten 
Berichte ſind drei Tage vergangen, inzwiſchen hat das Feſt von Ant⸗ 
werpen fein Ende erreicht, dagegen hat aber Gent den fremden 
Künſtlern und Gäſten ein anderes glänzendes Feſt gegeben, ein Feſt, 
deſſen Glanz natürlich vor dem Antwerpens erbleichen mußte, das aber 
an ſich betrachtet, immer ſplendid genug war. Dazu kam, daß es 
gänzlich improviſirt war, und ſeine Exiſtenz nur dem Umſtande ver⸗ 
dankte, daß während der antwerpner Feſte den Gentern die Luſt an⸗ 
kam, den freudigen und empfänglichen Gäſten auch eine Freundlichkeit 
zu erweiſen. Mit belgiſcher Gewandtheit war auch alles gleich arran⸗ 
girt, gedruckte Einladungsbriefe ausgegeben, eine Liſte der Theilnehmer 
angefertigt, jo daß Donnerſtag Früh ein Zug von mehreren hundert 
antwerpener Gäſten in dem alten reichen Gent einzog, und dort einen 
vergnügten Tag verlebte. Die Marodeurs blieben zurück, und deren 
gab es viele, denn dieſe Feſte forderten eine volle, unverſehrte Mannes⸗ 
und Jugendkraft. Der letzte Tag in Antwerpen hatte Alles gründlich 
erſchöͤpft. Begegnete man Jemanden, und ſprach ihn an, fo kamen 
nur halbe Toͤne aus dem ermüdeten Munde. Es war kein Nieder⸗ 
laſſen mehr zu nennen, wenn ſich Einer ſetzte, es war eine Art von 
Zuſammenſinken. Kein Wunder — den ganzen Tag von frühem Mor⸗ 
gen an auf den Beinen, dazu die Menge von Eindrücken, neu und 
originell, dazu Dejeuners, Diners, Concerts, Declamationen, Hin- und 
Herfragen, — es mußte Einem der Kopf wirbeln. Dennoch, als es 


hieß, man geht nach Gent, ſprach man von Nichts Anderem, freute 
ſich der ſchönen Ausſicht und des ſchoͤnen Gents. Beſonders bewun⸗ 
derte ich die Deutſchen, welche ſchon die große Schlacht der kölner 
Feſte geſchlagen hatten, und nun über acht Tage im Feſttrubel ſtecken; 
fie waren mit die friſcheſten, von ihnen betheiligten ſich verhältnißmäßig 
die Meiſten an dem Zug nach Gent. Dieſe antwerpener Gaſtfreund⸗ 
ſchaft hat fie nur zu erfreuen und zu erquicken, aber nicht todt zu 


machen vermocht. Sie konnen ſich von derſelben keinen Begriff machen; 
fie begleitete den Fremden vom Aufftehen bis zum Niederlegen, fie wachte 
über ſeinen Schlaf, ſtand am frühen Morgen lächelnd an ſeinem 
Bette, wenn ſie ihn vielleicht Abends vorher hatte nach Hauſe tragen 
müſſen, fie reichte ihm den Wein, aber auch das Brauſepulver, fie war 
Koch, Kellner, Führer, Lehrer, Arzt — alles; wir werden an belgiſche 
Liebenswürdigkeit, an vlämiſche Treuherzigkeit denken unſer Lebelang, 
und wenn der Congreß zu Antwerpen keinen Nutzen weiter gehabt 
hätte, ſo hätte er jedenfalls den gehabt, daß Männer von Bedeutung 
eine innige Beziehung zwiſchen verwandten Nationen angeknüpft haben, 
daß manches Vorurtheil gefallen, manche Hoffnung für die Zukunft 
gewonnen iſt. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß man auch den Con⸗ 
greß betrachten; die Reſultate konnten kaum etwas anderes ergeben. 

Um Ihnen aber einen Begriff von der Gaſtfreundſchaft der Ant⸗ 
werpener zu geben, muß ich Ihnen berichten, daß circa 1000 Künſt⸗ 
ler von allen Ländern und Nationen verſammelt waren, daß für Alle 
auf das Beſte in Betreff guter, anſtändiger Freiquartiere geſorgt war, 
daß täglich dafür geſorgt war, daß ein jeder Gaſt irgendwo eine reich 
gedeckte Mittagstafel fand, daß man den erſten Zutritt zu allen Feſten 
ohne jede Ausnahme hatte. Dies Alles wurde angeboten in der opu⸗ 
lenteſten Weiſe, mit echt vlamändiſcher Wohlbehäbigkeit, und ganz zu⸗ 
letzt, als das Feſt beendet war, gab man den Gäſten noch ein reizendes 
Geſchenk — eine große bronzene Gedenkmünze mit auf den Weg, die 
ein geſchmackvolles ſichtbares Andenken an die ſchoͤnen Feſte und an 
unſere liebenswürdigen Gaſtfreunde bleiben wird. 


Doch laſſen Sie mich vor allen Dingen den Endbericht über den 
Congreß ſelbſt geben. In der 1. Section für die materiellen Fragen 
war das Bureau aus Herren Romberg, Direktor Celliez, Gelehrten 
aus Paris, Waelbroeck, Advokat aus Gent, Baron Taylor, Mitglied 
der Akademie von Frankreich, zuſammengeſetzt; in der 2. Section für 
die artiſtiſchen Fragen beſtand es aus Herren Liederkerke, einem belgi⸗ 
ſchen Grafen und Kunſtliebhaber, Reichensperger aus Köln, de Decker, 
Niſard Denre von Paris, und Wagner, Profeſſor von Antwerpen. 


beſtand aus Gallier, Profeſſor in Gent, Dr. Gruft Förſter aus München, 


Profeſſor Carriere van den Huart und Legros von Paris. 

Am dritten Tage der Feſte ſollte die feierliche Schlußſitzung des 
Congreſſes ſtattfinden, die von den Sectionen vorbereiteten Reſolutionen 
ſollten der Generalverſammlung vorgelegt und von ihr zu Beſchlüſſen 
erhoben werden. 

Allein davon war nicht die Rede. In der erſten Section hatte 
man ſich über den wichtigen Punkt des Eigenthumsrechts berathen, 
und es waren hier verſchiedene Meinungen und Anſichten geltend ge⸗ 
macht worden. Die Franzoſen namentlich hatten für die Perpetuelli⸗ 
tät des geiſtigen Eigenthums und deſſen perpetuellen Schutz gefochten, 
während die Deutſchen und Holländer — natürlich nur im Ganzen 
genommen, denn einige Deutſche und Holländer waren wohl auch auf 
der andern Seite — ſich für einen nur beſchränkten Schutz des geiſti⸗ 
gen Eigenthums ausſprachen, nach deſſen Ablauf dann das Kunſtwerk 
der beliebigen Nachbildung frei zu geben ſein würde. Es wurde hef⸗ 
tig gekämpft dafür und dawider — die Frage iſt natürlich auch ſehr 
wichtig. Ein Brief Victor Hugo's war angekommen, und batte ſich für 
die Perennität in glänzenden Phraſen ausgeſprochen. Dieſe Rakete 
ließen die Franzoſen natürlich ſteigen. Trotzdem ſchien es doch, als 
ob ſich die Mehrzahl für eine Beſchränkung des Eigenthumsrechtes aus⸗ 
ſprechen würde, lediglich aus Rückſichten für die Kunſt und deren Ge⸗ 
deihen. Dies wollte man vermeiden. Der Miniſter Rogier brach der 
Frage gewandt die Spitze ab, er that dar, daß um dieſe und andere 
Fragen zu erörtern, welche nicht einmal auf dem Programme verzeich⸗ 
net ſeien, man wohl feine Winterquartiere in Antwerpen nehmen müſſe. 
Die Frage wurde vor der Hand bei Seite gelegt, man verſchob die⸗ 
ſelbe auf eine andere günſtigere Zeit. Genug, daß der Congreß ſich 
dringend für die Erlaſſung eines Geſetzes zum Schutze des geiſtigen 
Eigenthums ausgeſprochen hat, genug, daß dies von competenten Maͤn⸗ 
nern dreier Nationen geſchehen iſt. Es kann dieſe Ausſprache nicht 
ohne Einfluß bleiben. 

Die artiſtiſchen und philoſophiſchen Fragen, welche in den betreffen⸗ 


Das Bureau der 3. Section für die philoſophiſchen Fragen dagegen! den Sectionen behandelt worden waren, wurden in der letzten Sitzun g 
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die der Prinz von Wales gemacht hat, zu überzeugen. 


Land wie jedes andere ſei, daß daſelbſt die öffentlichen Gebräuche und 
die ſocialen Bedürfniſſe unter einer beſondern Form hervortreten, und 
daß es unklug fei, über das, was ſich daſelbſt zuträgt, in der nämli⸗ 
chen Weiſe, wie über Vorfälle in Paris oder Rouen zu urtheilen. — 
Uebrigens hofft der „Conſtitutionnel“, daß die Sache ſowohl in Betreff 
der Achtung, welche man dem Gerichte, wie in Betreff der Achtung, 
welche man der individuellen Freiheit des Bürgers ſchuldet, vollſtändig 
aufgeklärt werden wird. 

lFranzöſiſch⸗ſchwediſche Allianz.] Der „Siecle“ ſucht in 
einem, wie es heißt, inſpirirten Artikel zu zeigen, daß die Allianz 
Frankreichs mit Schweden nothwendiger als je ſei, um Rußland in 
Schach zu halten, und vorkommenden Falles den ehrgeizigen () Plä⸗ 
nen Preußens entgegentreten zu können. (Der „K. Ztg.“ wird aus 
London geſchrieben: Man iſt hier überzeugt, daß der Beſuch Karls XV. 
in Paris einen politiſchen Zweck hatte. Man iſt der Meinung, Na⸗ 
poleon habe für gewiſſe Eventualitäten das Terrain unterſucht, und 
ſich ungefähr in einer Weiſe zu Schweden geſtellt, wie er vor dem 
Ausbruch des italieniſchen Krieges zu Rußland ſtand. Napoleon III., 
der aus dem wenig erfreulichen Verhältniſſe Frankreichs gegenüber den 
europäiſchen Großmächten kein Geheimniß macht, ſagte am Tage der 
Ankunft des Königs zu Perſonen, welche ſeine vertraute Umgebung 
ausmachen: „Da uns die Großmächte fortwährend mit Mißtrauen 
begegnen, ſo wollen wir uns an die Mächte zweiten Ranges halten; 
die kleinen Bäche bilden die Ströme.“ Das iſt bezeichnend genug, 
und es darf nicht befremden, wenn dieſe Sprache hier — in London 
— vielfach aufgefallen iſt. Das Beſtreben des Kaiſers, eine Zufam: 
menkunft mit der Königin von Spanien zu Stande zu bringen, er⸗ 
klärt man ſich ebenfalls aus dem Umſtande, daß Napoleon III. das 
Bewußtſein habe, es ſei mit Europas (Groß-) Mächten kein ewiger 
Bund zu flechten.) 


Großbritannien 

London, 26. Aug. [Die Königin in Dublin.] Der Prinz: 
Gemahl ſtattete am Freitag dem Lager bei Curragh einen Beſuch ab 
and hatte dabei Gelegenheit, ſich von den militäriſchen Fortſchritten, 
Der Rang 
des Prinzen in der Armee iſt der eines unattachirten Stabs⸗Oberſten. 
Der Prinz⸗Gemahl kehrte von Curragh nach Dublin zurück und be: 
ſuchte in Begleitung J. M. der Königin die Ausſtellung der Royal 
Dublin Society. Bei der Heimfahrt wurde die Königin überall wie⸗ 
der mit begeiſtertem Zuruf empfangen. Man rechnet es ihr ſehr hoch 
an, daß ſie immer, auch im Regenwetter, im offenen Wagen fährt 
und ſo der loyalen Neugierde des Publikums ihr Recht widerfah⸗ 
ren läßt. 

[Großer Eiſenbahn⸗Unfall; 22 Todte.] Auf der Brighton: 
und Londoner Bahn hat ſich geſtern ein Unfall begeben, von dem man 
in der That ſagen darf, daß er ſich manchem blutigen amerikaniſchen 
Treffen an die Seite ſtellen kann. Im Clayton⸗Tunnel ſtießen zwei 
Extrazüge aufeinander; die Lokomotive des einen Zuges zerſchmetterte 
den hinterſten Wagen des vorausgegangenen Zuges. Die ſonſt übliche 
Vorſicht, den Schlußwagen leer zu laſſen, war diesmal nicht beobach⸗ 
tet worden, und die Folgen laſſen ſich leichter vorſtellen, als beſchrei⸗ 
ben. Bis geſtern Abend zählte man 22 Todte und die Zahl der Ver⸗ 
wundeten ſchätzte man auf hundert. Dieſenigen, die mit dem Schrecken 

avon kamen, werden die grauenhafte Scene ihr Lebenlang nicht ver: 
geſſen. Bei der Dunkelheit des Tunnels wurde das Entſetzen der 
Frauen und Kinder und auch vieler Männer Anfangs bis zum Wahn: 
ſinn geſteigert, und das Angſtgeſchrei der Ungefährdeten übertönte faſt 
das Stöhnen der Verwundeten, Halbzerquetſchten und Verbrühten. — 
Wie mehrere Blätter bemerken, iſt es ein wahres Wunder, daß auf 
dieſer Linie (von Brighton nach London), wo am Sonntag Morgen 
die Extrazüge einander zu jagen ſcheinen, die Unfälle nicht häufiger 
ſind. Der „Herald“ appellirt an das Parlament und behauptet, daß 
der Betrieb der Extrazüge entweder geſetzlich beſchränkt oder einer be⸗ 
ſonderen polizeilichen Controle unterworfen werden müſſe. 


Italien. 

Neapel. 1 255 die neapolitaniſchen Kämpfe! ſchreibt der 
„Schw. M.“, dürfte man nicht blos in Turin, ſondern ſelbſt in der Stadt 
Reapel nur ſehr n dete unterrichtet ſein. Denn blos in der nächſten 
Umgebung derſelben beſtehen Eifenbahnen ; abgeſehen von der einen großen 
Militärſtraße, der „Konſularſtraße“, welche längs dem Weſtſuße der Apen: 
ninen bis Reggio führt und die Städte vermeidet, beſtehen nur wenige Ver⸗ 
bindungslinien; denn die bourboniſche Regierung ſuchte die Provinzen von 
einander abzuſperren. Ueberdies iſt die durch Furcht und durch Freude 
chrankenlos erregbare Phantaſie des neapolitaniſchen Volkes ein ſehr trüge: 
Wer Spiegel der Ereigniſſe. Die großentheils liberal geſinnte beſitzende 
Klaſſe, die Nationalgarde hat die ſtärkſten Motive, furchtbare Blutrache zu 
üben. Wie 1799 und 1848 ſcheint ein ſehr naturwüchſiger Communismus 
mit der Reactionspartei verbunden zu ſein. Eine unglaubliche Bedürfniß⸗ 
loſigkeit iſt eine Hauptwaffe dieſer beſitzloſen Banden, welche ſeit den Tagen 
er blutigen Königin Karoline, der Urgroßmutter Königs Franz II., und 
denen ihres „Freundes“ Fra Diavolo, bereit find, für Altar und Thron zu 
morden und zu plündern. Dieſe Ueberlieferung fehlt in Sieilien, wo der 
Bandite, der Mönch, der Burger und die Ariſtokratie einmüthig den Bour⸗ 


des Congreſſes ſehr kurz beendigt. Man hatte ſich wohl gehütet, auf 
alle Fragen beſtimmte Antwort zu geben. Wie wäre es auch möglich 
geweſen! Welche Beziehungen beſtehen zwiſchen Philosophie und Kunft? 
Antwort: Vielerlei! Solche Antworten gab man nicht, man beſchränkte 
ſich vielmehr darauf, alle Fragen zuſammen zu packen. Monſieur 
Huart hatte einen ſehr ſchönen Rapport gemacht, in dem treffliche all⸗ 
gemein bekannte Grundſätze geiſtreich ausgeſprochen waren; die Ver⸗ 
ſammlung konnte damit zufrieden ſein. 

Alles endete mit einem kleinen Brlllantfeuer ſchöner Phraſen und 
Grundsätze. Bemerkenswerth war, daß man auf die Fragen, durch 
welche Art von Werken man den Augen Aller am beſten ein Symbol 
unſerer jetzigen Denkweiſe vorhalten könne, antwortete: durch die 
Freskomalerei! Zum mindeſten abſonderlich! Bemerkenswerth ferner für 
die Reaction, die ſich in der franzöſiſchen Kunſtwelt zu erkennen giebt, 
war es, daß Albert Leroy von Paris ſich gegen das ewige Malen von 
Schlachten, gegen den Militarismus in der Kunſt ausgeſprochen hat. 
Nur ſchien mir der Grund nicht richtig; er meinte, man verherrliche 
damit den Krieg, und es wirke dies nicht gut auf den Geiſt des Vol⸗ 
kes; man ſetze den Degen über die human wirkende Hand; dies konne 
keinen guten Einfluß haben. Das Leben der Künſtler, der Entdecker, 
der Geſetzgeber — das müſſe die Fundgrube für hiſtoriſche Darſtellun⸗ 
gen fein ꝛc. c. Mir, Leroy erntete Beifall! Er ſprach echt wie ein 
Franzoſe, idealiſtiſch bis zum Exceß. 

Was die artiſtiſchen Fragen anlangt, jo wurden dieſelben ebenſo 
allgemein behandelt; man ſpricht ſich dahin aus, daß eine Vereinigung 
der drei plaſtiſchen Künſte nothwendig ſei, um die momentale Kunſt 
auf die hoͤchſte Stufe der Vollendung zu bringen. Wir haben das 
freilich gewußt, ehe wir nach Antwerpen kamen, allein es ſchadet Nichts, 
wenn tauſend Männer Eine Wahrheit noch Einmal ausſprechen. 

Im Ganzen hat der Congreß ein Bild davon gegeben, wie die 
Anſchauungen im Gebiete der Kunſt beſchaffen ſind, welche Wünſche 
man für dieſelbe hegt, und es hat ſich hier das bemerkenswerthe Re⸗ 
ultat ergeben, daß die verſchiedenen Nationen hier, und namentlich in 


Betreff ihrer Wünſche ſich ziemlich nahe ſtehen; endlich daß das, was fall war reichlich und herzlich. In der That iſt das 


in Deutſchland bereits ſeit langen Jahren von den Beſten erftrebt ‚ fälligem Style 


—— 2015 - 
bon haſſen. Deshalb konnte General della Rovere hier leidliche Ordnung 
halten, — ein Sporn mehr für Cialdini, in Neapel ein Gleiches zu errei⸗ 
chen. Ob ein bloßer Cordon gegen die noch päpſtlichen Beſitzungen hinreicht, 
um die Einfälle der von Rom aus geleiteten Banden zu verhindern, iſt zu 
bezweifeln. Napoleon ſcheint aber vorerſt nicht geneigt zu ſein, den Italie⸗ 
mee erlauben, daß fie auch nur bis unter die Mauern der en! en Stadt 

Der „Contemporaneo“ giebt eine ſtatiſtiſche Charakteriſtik der ſardiniſchen 
Herrſchaſt in Neapel, welche ſich nur auf die letzten 9 Monate beſchränkt 
und folgende Ziffern bringt: 1841 ohne Prozeß Hingerichtete, 7127 nach 
voraufgegangener Procedur Erſchoſſene, 6112 Gefangene, 54 erſchoſſene Prie⸗ 
ſter, 22 erſchoſſene Mönche, 918 in Brand geſteckte Häuſer, 5 niedergebrannte 
Fleden, 2903 Hausdurchſuchungen, 12 geplünderte Kirchen, 60 Knaben a 
ködtet, 48 Weiber gemordet, 13,629 polizeilich Verhaftete, 1428 aufſtändiſche 


Gemeinden. 
Osmaniſches Reich. 


Beyrut, 14. Aug. [Beſſere Geftaltung der Zuſtände. — 
Die Miſſion des Herrn Wood unter den Druſen.] Der 
Sturm, der ſich im vorigen Jahre über dieſem Lande zuſammengezogen 
hatte, zerſtreut ſich und wird wahrſcheinlich über anderen Geſtaden ſich 
entladen. Unſere Zuſtände nehmen allmäblich eine ruhige, regelmäßige 


© 


Provinzial - Zeitung. 


Der fünfzehnte ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag hat bei feinem am 24. 
d. M. erfolgten Schluſſe nachſtehende Adreſſe an Se. Majeſtät den König 


gerichtet: 
s Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter, 

Allergnädigſter König und Herr! A 
Der von Eurer Majeſtät mittels allerhöchſten Erlaſſes vom 8. Juli 
dieſes Jahres berufene fünfzehnte Provinzial⸗Landtag des ume ber 
Schleſien, der Grafſchaft Glaz und des preußiſchen Markgrafthums Ober⸗ 
Lauſitz iſt am 2 Tage zum Schluß ſeiner Berathungen gelangt. Die 
von Eurer königl. Majeſtät den getreuen Ständen in dem Propoſitions⸗De⸗ 
kret vom 10. Auguſt dieſes Jahres allergnädigſt überwieſenen Auflagen 
haben dieſelben pflichtſchuldigſt erledigt und die betreffenden 1 und 
Schriftſtücke dem königl. Landtags⸗Kommiſſarius überreicht. Aus der Zahl 
der dem Landtage zugegangenen Petitionen haben die getreuen Stände die 
in der Anlage ehrerbietigft bezeichnete befürwortend der allerhöchſten Ent⸗ 

ſcheidung zu unterbreiten ſich für verpflichtet gehalten. a 
Während des kurzen Zeitraumes, der ſeit dem Schluſſe des auf nten 
ae Provinzial⸗Landtages verfloſſen, iſt nach dem unerfo n 
athſchluſſe Gottes Eurer königl. Majeſtät erhabener Bruder, unſer 1 
liebter und unvergeßlicher König und Herr, Se. Majeſtät Friedrich Wil⸗ 
helm der Vierte, zu dem beſſeren Jenſeits abberufen worden. Unvergäng⸗ 


Geſtaltung an, und die Beſorgniſſe der Chriſten ſchwinden mit jedem lich wird da; Andenken an den geliebten Monarchen, wird das Gefühl des 


Tage. — Herr Wood, welcher durch 16 Jahre engliſcher Conſul in 


Damascus war und dann zum General⸗Conſul in Tunis ernannt 


wurde, hat, mit einer beſondern Miſſton ſeiner Regierung betraut, eine 
Rundreiſe im Libanon und Hauran gemacht; er hatte mehrere Beſpre⸗ 
chungen mit den Druſenhäuptlingen, und da er einen großen Einfluß 
auf dieſelben hat, ſo iſt zu hoffen, daß ſie ſich ruhig verhalten und 
den Landfrieden nicht weiter ſtören werden. Auch ſcheint England in 
Bezug auf dieſe Gegend vollkommen beruhigt zu ſein und hat ſein 
Geſchwader hier um drei Linienſchiffe vermindert, die es anderswo in 
dieſem Augenblicke nothwendiger hat. Der engliſche Dampfer Alacrity 
macht Rundfahrten in den ſyriſchen Gewäſſern und zieht überall Er⸗ 
kundigungen über die Zuſtände des Landes und der Inſeln ein. So 
hielt er ſich in Skio 3 Tage auf und begab ſich dann nach Smyrna. 
Das franzöſiſche, ruſſiſche und türkiſche Geſchwader haben ihre Stärke 
noch nicht vermindert. Daud Paſcha befindet ſich ſeit einiger Zeit 
im Libanon beim Patriarchen der Maroniten und gewinnt immer mehr 
an Einfluß, ſo daß es keinem Zweifel unterliegt, daß auch die Maro⸗ 
niten den großen Rath in Deir-el-Kamar beſchicken werden. Fuad 
Paſcha wird bald mit der Regelung der Reclamationen der Europäer 
fertig ſein und ſich nach Damascus begeben. Er erhielt hier geſtern 
die Nachricht von feiner Ernennung zum Miniſter des Aeußern, wor⸗ 
über er eine große Befriedigung an den Tag legte. Vor einigen Ta: 
gen ging abermals ein Transport von 90 zur Galeere verurtheilten 
Türken aus Damascus hier durch. (D. 3.) 


Amerika. 


New⸗York. Der offizielle Bericht des Generals M'Dowell 
über die Schlacht am Bull's Run liegt jetzt vor. Der General con: 
ſtatirt die (von allen Rebellenblättern in der beſtimmteſten Weiſe zugeſtan⸗ 
dene) Thatſache, daß nach einem ſechsſtündigen Kampfe die Schlacht that⸗ 
ſäͤchlich bereits für die Bundestruppen entſchieden war, als die plötzliche An: 
kunft der letzten 6000 Mann vom Johnſton'ſchen Corps das Kriegsglück 
wendete. Er geſteht zu, daß man die Bundesſoldaten erſt mit leerem Ma⸗ 
gen zwei deutſche Meilen hatte marſchiren laſſen, ehe man ſie in's Feuer 
brachte und daß ſie nach ſechsſtündiger Blutarbeit von Hunger, Hitze und 
Ermüdung total erſchöpft geweſen ſeien. Gleichwohl weiſt er nach, daß trotz 
dieſer Hinderniſſe die Schlacht unbedingt gewonnen fein würde (mie ſie es 
thatſächlich ſchon war), wenn der Kampf nur einige Stunden früher, d. h. 
vor Ankunft der Verſtärkungen des Feindes hätte begonnen werden können. 
Zu ſeiner eigenen Rechtfertigung führt er an, ſein, vom Obergeneral Scott 


genehmigter, Schlachtplan ſei unter der beſtimmten Vorausſetzung entworfen 


worden, daß General Patterſon das Johnſtohn'ſche Armeecorps bei Winche⸗ 
ſter engagiren und unter keinen Umſtänden nach Manaſſas Junction gelan⸗ 
en laſſen werde. Patterſon habe in dieſer Beziehung die, pojitiviten Bes 
ehle gehabt, aber nicht gehorcht (und iſt doch noch nicht vor ein e e 
richt geftellt!). Sodann aber hätte dem Plane nach der Marſch gegen Ma: 
naſſas Junction bereits am. 8. Juli erfolgen ſollen, aber das General⸗Quar⸗ 
tiermeiſteramt babe erſt acht Tage nachher die Bagagewagen, Pferde für die 
Artillerie zꝛc. und auch dann noch nicht vollſtändig geliefert. Die verſchiedenen 
Regimenter hätten ſich ſehr langſam eingefunden, ſodaß ſtatt des 8. der 17. Juli 
herangekommen ſei. Alsdann hätte die Ungeübtheit der Soldaten in ſtarken Fuß⸗ 
märſchen einen weitern Verluſt von 2 Tagen bewirkt. Ohne alle dieſe unangeneh⸗ 
men Verzögerungen würde der Angriff lange vor der Ankunft Johnſton's in Ma: 
naſſas haben erfolgen können und der Sieg würde den Bundestruppen, trotz 
ihrer geringen Zahl (wirklich in Action, d. h. im rechten Centrum und dem 
rechten Flügel, waren nur 18,000 Mann) gewiß geweſen ſein. Wie küm⸗ 
merlich auch jetzt noch der „Sieg“ des Feindes geweſen, gehe daraus her⸗ 
vor, daß er die Bundestrupen nicht weiter als bis zum Cub Run (kaum 
zwei Büchſenſchußweiten dieſſeit des Punktes, wo die Bundestruppen den 
Bull's Run überſchritten hatten) verfolgt habe. Der deutſchen Brigade 
zollt General M'Dowell feine Anerkennung für die treiflihe Art, wie fie 
den Rückzug gedeckt hat. Den Verluſt des Bundesheeres an Todten 
und Verwundeten conſtatirt er wie folgt: Getödtet 19 Offiziere, 462 Un⸗ 
terofſtziere und Gemeine; verwundet 64 Offiziere, 947 Unteroffiziere und 
Gemeine. Von den letztern wird mehr als die Hälfte binnen Kurzem 
wieder in Reihe und Glied ſtehen. Die Rebellen geben ihren eigenen Ver⸗ 
luft an Todten und Verwundeten im Minimum auf 1800, im Maximum 
auf 2500 an. 


wird, nun mit Macht ſich auch in Belgien und bald wohl auch in 


Frankreich geltend machen wird. 

Laſſen Sie mich heut hier abbrechen. Es ließe ſich noch viel ſa⸗ 
gen, doch es iſt weder Zeit noch paſſende Gelegenheit dazu auf einer 
flüchtigen Reiſe. Ich bin Ihnen noch die Schilderung des dritten Feſt⸗ 
tages in Antwerpen ſchuldig, und werde ſie Ihnen nächſtens geben. 


Berlin. Es dürfte in dem gegenwärtigen Augenblick von Intereſſe ſein, 
daran zu erinnern, daß König Wilhelm J. einer der erſten Unterzeichner für die 
deutſche Flotte war. Am 2. Juni 1848 fand nämlich in der Hall of com- 
merce zu London eine zahlreiche Verſammlung zu Gunſten der deutſchen 
Flotte ſtatt. Wie die „Hamburger Börſenhalle“, die „Kölniſche“, die „Allge⸗ 
meine Zeitung“ u. ſ. w. berichteten, erinnerte unſer damals in London wei⸗ 
lender Dr, Hübner, von der Verſammlung zum Vorſitzenden gewählt, in ſei⸗ 
ner einleitenden Rede die deutſchen Zuhörer daran, daß ſie überall dem Va⸗ 
terlande angehören und erklärte den engliſchen Zuhörern, unter welchen ſich 
namentlich auch Vertreter der Friedensgeſellſchaft befanden, daß die deutſche 
Flotte von ihnen unterſtützt werden müſſe, weil ſie Kriege abzuwenden be⸗ 
rufen ſei, zu welchen die maritime Wehrloſigkeit Deutſchlands deſſen Feinde 
herausfordere. Er las dann ein Schreiben des Hrn. v. Bunſen vor, durch 
welches Se. königl. Hoheit der 2 von Preußen die Subſtription mit 
1000 Pfd. Sterling eröffnete. Einige Anweſende proteſtirten gegen die Sub⸗ 
ſtription, weil der Kronprinz bekanntlich als ein Gegner der deutſchen Ein⸗ 
heitsbeſtrebungen betrachtet wurde. „Nachdem aber“, heißt es in einem der 
damaligen Berichte, „der Vorſitzende auseinandergeſetzt, daß ein Fürg Geg⸗ 
ner der Einheit ſein müſſe, jo lange das Volk den Handlungen ſelbſt, welche 
fie bezwecken, Widerſtand entgegenſetze, wurde die Subſkription einſtimmig 
angenommen und dem Prinzen der Dank der Verſammlung votirt.“ 


[Eine neue Oper.] Der . .“ wird aus Wiesbaden vom 20. 
Auguſt geſchrieben: Die Oper: „Das ülbchen von Heilbronn“ von Kühner 
(Prinz Peter von Oldenburg) iſt am letzten Sonnabend um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tagı im hieſigen Hoftheater aufgeführt worden. Der Vorſtellung, die jo zu 
ſagen ein theätre paré en famille war, wohnten der König von Würtem⸗ 
berg, der Prinz und die Prinzeſſin Peter von Oldenburg mit ihrer ganzen 
. und die Hofftaaten und Diener dieſer hohen Herrſchaften bei. Prinz 
eter hatte die Proben perſönlich geleitet. Die Aufführung muß den Er⸗ 
wartungen der Zuhörer in hohem Maße entſprochen haben, denn der Bei⸗ 
erk in leichtem, ge⸗ 


Dankes für Ihn, den erhabenen Wiederbegründer unſerer Inſtitutionen, in 
unſeren Herzen fortleben. Aber dem Geſußl des Schmerzes über den ſchwe⸗ 
ren Verluſt, den die Vorſehung über das Vaterland verhängte, reiht ſich 
die Empfindung. erbebender Zuverſicht an, mit welcher die getreuen Stände 
bei ihrem erſten Zuſammentteten unter Eurer königl. Majeſtät glorreichem 
Seepter in feſt bewährter Unterthanen⸗Treue, in unverbrüchlicher Liebe und 
Ehrfurcht für Eurer Majeſtät gebeiligte Perſon und für das angeſtammte 
Königshaus Ihrem Throne nahen. Mit dankerfüllten Herzen haben wir in 
dem Schutz, mit dem Gottes Vaterhand Eurer Majeſtät theueres Leben ge⸗ 
gen ein ruchloſes Attentat ſchirmte, die Bürgſchaft erkannt, daß Preußens 
Geſchicke, wie ſchon oftmals in guten und ſchweren Tagen, ſich des Schutzes 
des Allmächtigen erfreuen. 

Euer königliche Majeftät haben huldreichſt geruhet die zum fün —. 
Provinziallandtage berufenen getreuen Stände des Herzogtbums Sch x 
der Grafſchaft Glaz und des preußiſchen Markgrafthums Ober. Lauſitz mit 
der Präſentation von zwölf Zeugen zu dem feierlichen Akte der Krönung 
in Königsberg zu betrauen, welchen Euer Majeſtät unter Wahrung der 
Rechte Allerbdft Ibrer erhabenen Nachkommen für dereinſt en ae 
Erb⸗ Huldigungen anbefohlen haben. Die getreuen Stände erkennen in dieſem 
hohen Erlaß ein beglückendes Zeichen des Vertrauens, welches Allerhöchſt⸗ 
dieſelben den ſtändiſchen a hrer Monarchie, der Schöpfung 
Allerhöchſtihres in Goit ruhenden Herrn Vaters glorreichen Andenkens, in 

uld und Gnaden zuwenden wollen. Die getreuen Stände unterfangen 
ich, die Gefühle des ehrfurchtsvollſten Dankes, ſo wie die Verſicherung an 
den Stufen des Thrones niederzulegen, daß fie in dem vollen Bewußtsein 
der Pflichten und des Wexthes ihres ſtändiſchen Berufes es für ihre heiligste 
Aufgabe erachten, jene Pflichten im unerſchütterlichen treuen Dienſte Eurer 
Majeftät und des angeſtammten Königshauſes von Gottes Gnaden bis zu 
ihrem letzten Hauch auszuüben. 

Die wir in tiefſter Devotion erſterben ' 

Eurer königlichen Majeſtät ** 
Breslau, den 24. Auguſt 1861. allerunterthänigſte treugehorſamſte 5 
die zum fünfzehnten Provinziallandtage berufenen 
Stände des Herzogthums Schleſien, der Graſſchaft 


Glaz und des preußiſchen Markgrafthums 
m Ober, Laut. 
Breslau, 29. Auguſt. [Tages bericht.] 


= [Aus der Stadtverordneten-Verſammlung.] Die heu⸗ 
tige Sitzung wurde vom Herrn Syndikus Hübner mit verſchiedenen 
Mittheilungen eröffnet. Mit Rückſicht auf die am 4. und 5. Septem⸗ 
ber bevorſtehende Feier des jüdiſchen Neufahrsfeſtes fällt die nächſte 
ordentliche Sitzung aus. Am 10. September wird im Knabenhoſpital 
in der Neuſtadt die Erinnerungsfeier an ſeinen verewigten Stifter be⸗ 
gangen werden. Es kamen nun mehrere Dringlichkeitsanträge zur 
Debatte. Einer derſelben war vom Magiſtrat ausgegangen und be⸗ 
traf die Genehmigung eines mit dem Militärfiskus abzuſchließenden 
Vertrages wegen pro viſoriſcher Unterbringung der Haupt⸗ 
wache. Dieſe ſoll beſchleunigt werden, um die Abtragung des jetzi⸗ 
gen Hauptwachtgebäudes am Ringe noch vor der immer näher rücken⸗ 
den Enthüllungsfeier des Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmals zu ermöglichen. 
Nach einer bereits erzielten Vereinbarung geſchieht die Unterbringung 
in der Art, daß die Unteroffizier⸗Wache mit einem Commando von 
15 Mann in den erweiterten Lokalien der gegenwärtigen Polizeiwache, 
die Arreſtlokale und der übrige Theil der Militärwache in das für die 
Feuerwehr hergerichtete Gebäude auf der Stockgaſſe, die Offizierſtube 
aber entweder in das Rathhaus oder ein benachbartes Gebäude 
verlegt werde. Die auf circa dreihundert Thaler veranſchlagten Ein⸗ 
richtungskoſten, ſo wie die Koſten für Beleuchtung und Beheizung der 
Wachtlokale auf der Stockgaſſe trägt die Stadt. Dieſe in dem Ver⸗ 
tragsentwurfe weiter ausgeführten Bedingungen wurden von der Ver⸗ 
ſammlung mit der Maßgabe genehmigt, der Magiſtrat ſolle darauf 
hinwirken, daß das Proviſorium (bis zur Errichtung des definitiven 
Hauptwachtgebäudes im Vorhofe des königl. Palais) nicht über 3 Jahre 
hinaus verlängert werde. — Von der im Trewendtſchen Verlage 
erſchienen Broſchüre, eine umfaſſende Beſchreibung des Univerſitäts⸗ 
Jubiläums enthaltend, hat Magiftrat 200 Exemplare a 7 %½ Sgr. 


eſchrieben; nur hier und da erinnert es in der A — 
tation nicht zu ſeinem Vortheile an die Manier Richard Wagners. Uebri⸗ 
ens ſoll der erlauchte Komponiſt nicht die Abſicht haben, ſeine Oper der 
effentlichkeit zu übergeben. 


[Der Sänger Rache.]!) Im Programm des troppauer 
Sängerfeſtes, das, nebenbei bemerkt, allen Berichten zufolge, glän- 
zend ausgefallen iſt, war urſprünglich eine Geſangs⸗ Production im 
Parke des Fürſten Lichnowsky in Grätz aufgenommen. Die Feſtfahrt 
nach Grätz und die Production daſelbſt fand ſedoch nicht ſtatt, denn 
obwohl der Fürſt Anfangs bereit war, ſeinen Park in Grätz für die 
Geſangs⸗Productionen zur Dispoſition zu ſtellen, wollte er ſpäter doch 
nur die Sänger, nicht aber auch das Publikum in den Garten ein⸗ 
laſſen. Auch ließ er im Parke eine Tribüne für ſich und die gelade⸗ 
nen Adeligen errichten, und benahm ſich ſo, als wären die Sänger 
feine bezablten Muſiker. Das Comite ſtellte ihm daher die für das 
Feſt ſubſeribirte Summe von 200 Fl. öſterr. W. zurück, und beſchloß, 
die Feſtfahrt nach Grätz zu unterlaſſen. ] 

Die Sänger aber veranſtalteten, unter Führung der beim Feſt an⸗ 
weſenden preußiſchen Vereine von Ratibor und Gleiwitz, nachträglich 
einen parodiſtiſchen Zug nach dem projektirten Feſtorte. Voran ritt 
in demſelben ein bekränzter Harlequin auf einem Eſel, dieſem folgten 
zwei Leiterwagen mit je vier Ochſen beſpannt; die Wagen waren mit 
Masken aller Art angefüllt, die von Zeit zu Zeit mit allen moglichen 
Inſtrumenten eine ſehr intenſive Muſik ausführten. An den Wagen 
war die Inſchrift angebracht: „Fahrt nach Grätz? Entree 200 Fl. 
oͤſterr. W. Dem Publikum iſt der Eintritt verboten.“ Eine Maske 
trug die Inſchrift: „Deutſchland iſt einig, Grätz, Rätz⸗Lobenſtein ſtim⸗ 
men noch nicht ein.“ Dieſen Zug empfing auf dem Theaterplatze ein 
geharniſchter Ritter, deſſen Herold ein Wappen mit einem Windhunde 
trug. Dieſer Zug wurde von Sängern begleitet, die ſich mit Gänſe⸗ 
märſchen und anderen Späßen beluſtigten. (W. Pr.) 


) S. unſern Artikel aus Ratibor über das Sängerfeſt zu Troppau 
in Nr. 401 d. Ztg. 


angekauft. Davon ſind 98 zur Vertheilung an die Mitglieder der 
Verſammlung, 80 für die höheren Unterrichts⸗Anſtalten beſtimmt, und 
1 Exemplar iſt zu den Akten genommen. — Im Zuſammenhang mit 
der vorher erledigten Sache ſtand ein aus dem Schooße der Verſamm⸗ 
lung hervorgegangener Dringlichkeits⸗Antrag, dahin lautend: der Ma⸗ 
giſtrat möge ſich an die Spitze der Flottenſammlungen ſtellen, 
indem er nicht nur eine bezügliche Aufforderung an die Einwohnerſchaft 
erlaſſe, ſondern auch eine namhafte Summe als erſter Beitrag aus 
Dieſer Vorſchlag ward von Hrn. 
Prof. Dr. Röpell und anderen Rednern in dem Sinne warm befür⸗ 
wortet, daß bei dem nach dem Krönungsfeſte zur Enthüllungsfeier des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmals bevorſtehenden Beſuch Ihrer Majeſtäten 
in Breslau, Sr. Majeftät dem Könige die Mittel zu einem Kanonen: 
Nach einer ſehr 
eingehenden Debatte, an der ſich der Vorſitzende, die Herren Laß witz, 
Grund, Ludwig, Stetter, fo wie auch der Hr. Oberbürgermeifter 
Elwanger betheiligten, und während deren ein ähnlicher ſchriftlicher 
Antrag des Hrn. Hipauf einging, ward beſchloſſen, die Angelegen⸗ 
heit der aus 6 Mitgliedern des Magiſtrats und eben ſo vielen Stadt⸗ 
verordneten zu bildenden Feſt⸗Commiſſion behufs weiterer Vorbe⸗ 
Seitens der Verſammlung wurden dazu er⸗ 
wählt die Herren Burghardt, Hipauf, Hübner, La ßwitz, Lud⸗ 


Kommunalmitteln bewilligt werde. 


boot „Sileſia“ als Geſchenk dargebracht würden. 


reitung zu überweiſen. 
wig und Röpell, 


Hierauf brachte Hr. Ludwig, als Referent der Commiſſtion für 
Bauweſen und Grundſtücke, den Bericht über die auszuführende Re⸗ 
1 Sm Allgemeinen 

bewilligte die Verſammlung für die Anlegung einer neuen Querſtraße 
vom Glashauſe nach der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, zur Arrondirung des 
Platzes am Ausgange der Magazinſtr. und zur Ueberbrückung des übel⸗ 
ſtändigen Grabens in derſelben 1395 Thlr. Sodann ging man zur ſpeziellen 
Berathung der erforderlichen Terrainacquiſitionen über, wobei ein her⸗ 
umgereichter Stadtplan zur Erläuterung diente. Wunſchenswerth wäre 
freilich eine gedruckte Ueberſicht der ſehr complicirten Projekte und 
Koſtenanſchläge geweſen, deren Anwendung ſich überhaupt bei belang⸗ 
reichen Vorlagen, wie in jeder größeren parlamentariſchen Verſamm⸗ 


gulirung der Magazinſtraße zum Vortrage. 


lung, für die Zukunft empfehlen dürfte. 
rit 
chrift: „De valyxulae mitralis insufficientia cum stenosi conjuncta“ 


Morgen findet in der mediziniſchen Facultät eine Doppelpromotion ftatt. 

0 disputiren Herr Cand. Guſtav Legal über 
\ { „De fonte Jastrzemb, ejusque in morbos organorum 
sexualium muliebrium usu“, und Herr Cand. Carl Dierich über feine Diſ⸗ 
ſertation: „De polypis naso-pharyngeis eorumque operationibus“, wobei 
Dittmar, Referendar 
L. Berger, Referendar Pyrkoſch und abwechſelnd die beiden Doctoranden 


Es werden zu dieſem Be 
ſeine Diſſertation: 1 


als Opponenten die Herren Dr. med, et chir, 


auftreten werden. 


Die „Illuſtrirte Zeitung“ vom letzten Sonntag bringt eine Abbildung 
eſt⸗Actus, der am 3. Auguſt in der großen Aula ſtattgefun⸗ 
den hat. Es ſoll eine Original⸗Skizze fein, aber Jeder, der dem Acte bei⸗ 
gewohnt, wird ſchwerlich auch nur eine annähernde Aehnlichkeit mit der 
Wirklichkeit herausfinden, und möchte das Conterfei für ein wenig gelun⸗ 
genes Phantaſieſtück halten. Da überdies der zum Bilde gehörige Bericht 
wie ein dürrer Auszug aus den r ſich ausnimmt, darf 

derung wo anders als am Orte 
Handlung aufgenommen worden iſt. Bei der Verbreitung, deren die 
genießt, würde es nur zu bedauern ſein, wenn unrichtige Vor⸗ 
1 weiteren Eingang verſchafften. Wir machen deshalb auch das 
auswärtige Publikum, namentlich unſre Leſer in der Provinz, wiederholt 
auf die hier bei Trewendt erſchienene Feſtbeſchreibung aufmerkſam, welche 
wiſſenhaften Treue 
ro⸗ 
ſchüre giebt dem Leſer einen detaillirten Bericht von allem Wiſſenswerthen, 
beſchreibung 
befinden ſich darin alle wichtigen Documente, eine Geſchichte der Univerſität 
von ihren erſten doppelten Anfängen an als Viadrina und als Leopoldina, die 
ſchönſten Feſtgedichte und Commerslieder, die zur Verherrlichung des Feſtes 
erſchienen ſind, und ein genaues literariſches Verzeichniß der Feſtgaben, 
einen um ſo dankenswerthern Beitrag, als der Leſer mit wenigen Zügen 
gleich in der großen Zahl gelehrter Schriften orientirt wird, die von be⸗ 
rühmten Notabilitäten der Wiſſenſchaft zumeiſt in der dem größern Publi⸗ 


des ſolennen 


nur 
9 wohl den Verdacht hegen, daß die Sch 

er 
Bilderzeitun 
ſtellungen ſich 


die A faßte vom 1. bis 6. Auguſt mit einer höchſt 


e 
und in faſt maleriſchen Schilderungen darſtellt. Die 98 Seiten ſtarke B 


was jene Tage gebracht haben; denn außer der eigentlichen Feſt 


kum unverſtändlichen lateiniſchen Sprache abgefaßt ſind. 


ik Der niedere Waſſerſtand der Oder, ſowie die Ausſicht zu groͤ⸗ 
ßeren Getreideverladungen hat hier z. Z. eine große Anzahl von Oderkähnen 
uſammengeführt, die das Strombett in den Speichergegenden ſehr verengen; 
erdurch werden jedoch für die Verladungen ſelbſt weſentliche Störungen 
herbeigeführt, da nicht nur allein den Kähuen das Anlegen an den verſchie⸗ 
denen Einladeplätzen zur Unmöglichkeit geworden, weil an dieſen bereits be⸗ 
ladene Kähne den Platz verſperren, ſondern auch die Schwierigkeit herbei⸗ 
geführt iſt, um einen Kahn beladen zu können, Stellagen über 5—6 andere 
vorliegende Fahrzeuge zu bauen, denen ſich dann deren Eigenthümer wider⸗ 
ſetzen. Die vielfach hierdurch herbeigeführten Streitigkeiten dürften jedoch 
f i gehörigen Autorität 
bekleideten Strommeiſters Abwendung finden. Wir freuen uns daher, 
mittheilen zu können, daß ſeitens des hieſigen 8 bereits 
Anordnungen getroffen ſein ſollen, um dieſen Uebelſtänden vorzubeugen. 
Wie wir hören, ift der Polizei⸗Commiſſarius Namokel, Matthiasſtraße 11, 
beauftragt, unter Zuziehung der Schiffer⸗Aelteſten die gewünſchte Regulirung 
dieſer Angelegenheit anzubahnen, und ſoll nöthigenfalls ein beſonderes 
Strom⸗Commiſſariat eingerichtet werden. Alle dieſe Uebelſtände würden 
{ ntereſſenten befriedigende Erledigung finden, 
N gleichwie an anderen größeren Verladungsplätzen, ein 
Ober: und ein Unterbaum eingerichtet würde. Nicht nur allein die Controle 


nur durch Anſtellung eines ſachverſtändigen, mit der 


er 


jedoch nur dann eine alle 
wenn hier am Platze, 


der hier aus- und eingehenden Schiffe und deren Ladungen würde hierdurch 
weſentlich erleichtert, ſondern auch die Möglichkeit hergeſtellt werden, den 


Verkehr zu bewachen. Auf dieſe Einrichtung hinzuwirken, iſt Pflicht der 


Organe der Kaufmannſchaft, und hoffen wir, daß die hieſige Handelskommer 
ihre desfallſigen Bemühungen nicht faulen laſſen wird. 

=bb= Vor einigen Tagen war, wie die „Bresl. Z.“ meldete, einem 
Schuh machergeſellen auf der Grünſtraße das 11jährige Töchter: 
chen verloren gegangen. Es hatte ſich des Morgens nach der Schule be⸗ 

eben, war aber weder dort noch bis jetzt zu Hauſe geſehen worden. — 
un hat es ſich herausgeſtellt, daß das Mädchen ſich an jenem Tage ſtatt 
nach der Schule nach Las ko witz bei Ohlau zur Großmutter begeben hat. 

Ein Kartoffelträger hatte die Gutmüthigkeit und das Vertrauen der 
Leute in der Art gemißbraucht, daß er die ihm übergebenen Kartoffeln in 
irgend einen Verſteck trug, oder, wenn es — 3 verkaufte und das Geld 
in ſeinen Nutzen verwendete. Merkwürdigerweiſe gelangen ihm dieſe Be: 
trügereien einige Zeit hindurch, ohne daß man ſeiner habhaft werden konnte. 
Erſt am vorgeſtrigen na hatte er auf dieſe Weiſe 7 Säcke mit Kartoffeln 
unterſchlagen, bis er endlich geſtern ermittelt und verhaftet wurde. 

Die Störche haben, wie die Bresl. Z. mehrfach gemeldet, ſchon vor 
3 Wochen angefangen, ihren Rückzug anzutreten, zu einer Zeit, die man für 
den Abzug dieſer Vögel eine außerordentlich frühe um jo mehr nennen 
muß, als damals faſt ununterbrochen die herrlichſte und wärmſte Witterung 
herrſchte. Dem entſprechend fangen auch die Schwalben an, ſich zum Ab» 
zuge zu rüften, trotzdem erſt in 10 Tagen „Mariä Geburt“ trifft, nach 
welchem Datum erſt, der Kalenderregel nach „Gewitter und Schwalben“ 
fortzieben. Schon verſammeln ſich dieſe niedlichen Sommergäfte zu den all⸗ 
abendlichen und allmorgentlichen Conferenzen, die ihrem definitiven Abzuge 
voranzugehen pflegen. Die Sammelplätze ſind gewöhnlich am Appellations⸗ 
Eier an der Realſchule z. hl. Geiſt, vor allem aber an der Ohlau bei der 
5 2 Bade⸗Anſtalt, woſelbſt man ſie zu Hunderten und Tauſenden 
e ann. 

7 Die außerordentliche Hauptverſammlung des hieſigen Männerturn⸗ 
vereins fand, wie annoncirt, Ae Abend im goldnen Schwert, Reuſche⸗ 
ſtraße 2, ſtatt. Hr. Profeſſor Rö pell, zeitiger Vorſitzender des Vereins, 
eröffnete gegen 8 Uhr die Verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war. 
Nachdem das Protokoll der letzten Hauptverſammlung vom 17. Juni verle⸗ 
ſen und genehmigt war, wurde der Kaſſenbericht über das Turn? und Fah⸗ 
nenweihefeſt am 4. Auguſt vom Kaſſenwart, Hrn. Kaufmann Schu 306 
vorgetragen. Die Einnahme betrug 237 Thlr. 21 Sgr., die Ausgabe 
Thlr. 11 Sgr. 5 Pf.; unter der Einnahme figuriren 149 Tafelbillets à 10 Sgr., 


* on der Univerſität.] Heute vertheidigte Herr Candidat Hugo 
ſch die zur Erlangung der med. Doctorwürde von ihm herausgegebene 
> gegen 
die Herren Doctoranden Carl Dierich, Guſt. Legal und Joh. Rohovsky. 
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220 Sitzplätze für Zuſchauer 2 2% Sgr., 175 Feſtſchleifen a 5 Sgr., frei: 
willige Beiträge 11 Thlr. 5 Sgr. ic. Der Ueberſchuß beim Feſte beträgt 
28 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Die Vereinsfahne, welche angeſchafft wurde, koſtet 
80 Thlr. 1 Sgr., eingekommen zur Fahne durch freiwillige Sammlungen 
waren 40 Thlr.; es entstand nun eine Debatte darüber, ob die feblenden 
40 Thlr. zur Fahne vorläufig aus der Kaſſe genommen und durch weitere 
freiwillige Sammlungen zu decken ſind, oder ob der Ueberſchuß bei dem 
Turnfeſte abſchläglich dazu kommen ſoll. Die Verſammlung entſchied ſich 
nach einer eingehenden Debatte fürs letztere. Der zweite Punkt der Tages⸗ 
ordnung betraf die Abſtimmung über das nächſte deutſche Turnfeſt, wie es 
der Feſtausſchuß zu Berlin gewünſcht hat. 


curſton nach der Spinnfabrik und Flachszubereitungs⸗Anſtalt der Herren 
Wären u. Söhne ja Patſchtei unternommen. Die Abfahrt der theilneh⸗ 
menden Gewerbevereinsmitglieder erfolgte circa 1½ Uhr Nachmittags auf 
acht theils 4ſpännigen, theils 2ſpännigen Wagen. 


Glogau, 28. Auguſt. [Produktenſchau. — Militäriſches. In 
der beste = Derfohturkang des landwirthſchaftlichen Vereines wurde beſchlof⸗ 
ſen, am 8 October in Guttmanns Garten hierſelbſt eine großartige Pro⸗ 
duktenſchau zu veranftalfen. Aus der Vereinskaſſe wurden Einhundert 
Thaler zur Prämiirung aller Arten Erzeugniſſe des Bodens bewilligt. Mit 


Die Anſicht, ob Leipzig zu dem dieſer 3 zugleich ſoll der Vetſuch einer re gemacht 


Semiſäkularfeſt der leipziger Schlacht (18. Oktober 1863), oder ob Nürnberg | werden. Sowohl die? ber, u 
(1864) gewählt Waden ol, enter der Feſtausſchuß bei dem Turntage Proben ihrer verkäuflichen Erzeugniſſe einfinden, und dadurch den 1 11 — 
dahin, daß die Vereine Deutſchlands innerhalb 4 Wochen darüber abſtim⸗ Mühlenbeſitzern und Conſumenten Gelegenheit bieten, mit ihnen Gef . 


abſchlüſſe zu machen. — Am Montag Abend traf der kommandirende Gene⸗ 
ral des 5. Armeecorps, General⸗Lieutenant Graf v. Walderſee, von Poſen 
hier ein, hielt geſtern auf dem Exercierplatz vor dem Preußiſchen⸗Thore eine 
Parade über die Infanterie⸗Regimenter Nr. 7 und 19 ab, und reiſte heute 
Morgen nach Guhrau weiter. — Leider können wir aus unſerer Stadt noch Nichts 
berichten, daß man für die preußiſche Flotte etwas unternehme, der 
„Niederſchleſ. Anzeiger“ hat zwar einen Aufruf zu Sammlungen gebracht, 
ober ohne Erfolg. 


M. Oppeln, 29. Aug. In unſerem gemüthlichen Nachbarorte Königs⸗ 
buld — 1 — 26. d. M., Pr Tage der Schlacht an der Katzbach, das erſte 
Kinderfeſt gefeiert. Angeregt wurde daſſelbe von dem dortigen Hütten⸗In⸗ 
ſpektor Hrn. Kunze, welcher durch Sammlung freiwilliger Beiträge die 
erforderliche Summe aufbrachte. Nachmittags 1 Uhr hatten ſich gegen hun⸗ 
dert Knaben und Mädchen, mit Kränzen und Blumen geſchmückt, vor der 
Wohnung des ſehr verdienten Lehrers, Hrn. Zimmermann, verſammelt, 
und unter dem Vorantritt der oppelner Stadtkapelle, welche einen luſtigen 
Marſch ſpielte, erfolgte von da aus, bei vielfacher * der Er⸗ 
wachſenen, der Auszug nach der Ziegelei auf dem Wege nach Kolanowiß. 
Dort verbrachte die Schaar den Nachmittag bei heiteren Spielen und fröh⸗ 
lichem Liedergeſang bis zum Abend, worauf der Rückmarſch in ſchönſter 
Ordnung vor ſich ging. . 


X. Kattowitz. Es ſcheint, als ſuche man für den unſerer materiellen 
Lage noch immer mangelnden Troſt einen Erſatz auf gemüthlichem und gei⸗ 
ſtigem Gebiete, denn es folgt bei uns ein Feſt dem andern. Nachdem am 
11. Aug. der hieſige Turnverein ein kleines Volksfeſt veranlaßt hatte, folgte 
dieſem am 25. ein Kinderfeſt ſeitens der evang. Schule, um deſſen Arrange⸗ 
ment mit Hilfe reicher Beiträge Anderer ſich namentlich Herr Generalpächter 
Wilke nebſt Gattin ein anerkanntes Verdienſt erworben. Am 1. Sept. ſteht 
uns aber gar ein großes Geſangfeſt bevor, woran acht Vereine mitwirken 
werden und deſſen etwaiger Einnahme⸗Ueberſchuß dem deutſchen 
Flottenfonds 1 ſoll. Im Hinblick auf dieſen Zweck wünſchen 
wir ein recht zahlreiches Publikum. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die Flotten⸗Samm⸗ 
Pi 1 5 gleich in den erſten Tagen einen reichen Erfolg gehabt. Es 
find bei den zum Einſammeln Bevollmächtigten bereits 100 Thlr. eingegan⸗ 
gen. — Nach der nunmehr publizirten Rechnung für das ahr „1860 der 
oberl. Feuer⸗Sozietät betrug die Einnahme: 32,243 Thlr. 3 gr. 2 Pf., die 
Ausgabe: 29,958 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., — le blieb Beſtand: 2284 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. Der gefammte Aktiv⸗Beſtand betrug: 4030 Thlr. 25 Sgr. 
— Am 25. d. M. hielt die Oberl. Geſ. d. Wiſſ. ihre 118. Hauptverſamm⸗ 
lung, der ein gemeinſames Mahl folgte. — Se. Durchl. der Fürſt Pückler 
iſt, von feiner letzten Reife rückkebrend, am vorigen Sonntage hier einge⸗ 
troffen. Sleſſeld nahm che et 5 in Augenſchein und beſuchte 
auch die Steffelbauer'ſche Stockfabrik. 

1 Nimptſch. Am 23. und 24. d. M. marſchirte ein Theil der breslauer 
Garniſon hier durch und rief ein ſehr reges Leben in unſerm Städtchen 
hervor. — In Zülzendorf waren dieſer Tage Arbeiter mit dem Abhauen 
von Linden⸗Aeſten beſchäftigt. Einem Arbeiter entfiel dabei das Beil und 
traf mit der Schärfe den unten ſtehenden Sohn des Wächters lebensgefähr⸗ 
lich auf's Haupt. : 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Auguſt. [Borſe.] Bei fortdauernder Geſchäftsſtille 
erbitten Ko die Gourfe eub. [arte De Een 58% Ur., Grebit 
62% bezablt, wiener Währung 72% — 72%, bezahlt. Von Eiſenbabn⸗Aktien 
wurde Einiges in Freiburgern a 1114 — 111% gehandelt Fonds ohne Umſatz. 
Breslau, 29. Auguſt. 1 er Produkten⸗Börſenbericht. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) fi Etr.; pr. A 

43 % — . —43 Thlr. bezahlt und Br., 
September⸗Oktober 43 N Thlr. bezahlt, 


men und die Beſchlüſſe dem Feſtausſchuſſe mittheilen ſollten. In der dar⸗ 
über ſtattfindenden Debatte, wobei ſich mehrere Redner dafür ausſprachen, 
daß nach zwei Turnfeſten, von denen eines in Coburg, das andere in 
Berlin abgehalten worden iſt, es wohl wünſchenswerth ſei, daß ein ſolches 
näher dem ſüdlicheren Theile Deutſchlands gelegt werden müſſe, eben: 
falls aber mehrere Redner ſich hier Leipzig für den Tag, an wel⸗ 
chem die Völkerſchlacht geſchlagen, und durch dieſen Sieg die Frei⸗ 
heit Deutſchlands errungen worden iſt, ausſprachen. Letztere Stadt er⸗ 
hielt bei der Abſtimmung die Majorität, und wird dieſer Beſchluß dem ber⸗ 
liner Feſtausſchuß übermittelt werden. Es wird ferner die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß der ſorauer Turnverein zu ſeinem am 31. d. M. ſtattfindenden 
Turnfeſt mit Fahnenweihe einladet. Das Programm wird mitgetheilt. Da 
die Vereinskaſſe zu ſehr durch das berliner Turnfeſt in Anſpruch genommen 
war (80) und eine Deputation nach dort beliebt wurde, wurde eine Sammlung 
veranſtaltet, und, da mehrere Mitglieder ihrer Amtsthätigkeit halber (das Feſt 
trifft Sonnabend) es ablehnen mußten, als Deputirte hinzugehen, nahm der 
ebenfalls vorgeſchlagene Schriftwart Herr Gymnaſiallehrer Störmer die Wahl 
an, und wird ſich nach dort begeben. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſ— 
ſen. Leider blieb dadurch ein Theil der Tagesordnung, welche am ſchwarzen 
Brett auf dem Turnplatze angeſchlagen war, der „Bericht über das 2. deutſche 
Turnfeſt zu Berlin“ unerledigt. Herr Rödelius, welcher ihn vortragen ſollte, 
war anweſend. 


Breslau, 21. Auguſt. ee e Ernannt: Der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant a. D. Fedor Höber zum Kaſſen⸗Aſſiſtenten bei der königl. 
Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau. Beſtätigt: Die Wahl des Tuchfabrikan⸗ 
ten Daniel Fulde, des Fleiſchermeiſters Heinrich John und des Kaufmanns 
Guſtav Gieſel zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Militſch auf die ge⸗ 
ſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren. Beſtätigt: Die Vocation für den Lehrer 
Stiller zum ev. Schullehrer in Nieder⸗Kunzendorf, Kreis Schweidnitz, für 
den Lehrer Schicha zum ev. Schullehrer in Tſchermin, Kr. Wartenberg; des 
— Diakonus in Zibelle, Theodor Schmidt, zum Pfarrer in Willſchau, 
Kreis Breslau. 

[Schenkung] Die zu Breslau verſtorbene verwittwete Keller, geb. 
Winzer, hat der Ortsarmenkaſſe zu Fürſtenau, Kreis Neumarkt, ein Kapital 
von 120 Thlr. mit der letztwilligen And vermacht, daß die Zinſen 
deſſelben unter ſechs würdige Ortsarme vertheilt werden ſollen. 


Hirfäberg, 28. Auguſt. Für das Gymnaſium waren der 24. und 
25. d. M. Tage recht eigentlichen Hoch genuſſes, denn es ſuchte und fand 
ſeine Luſt auf unſern Wunder höhen unter treuer Leitung von vier Lehrern. 
Die Schaar der Kleinern unternahm am erſtern Tage eine luſtige Turnfahrt 
bis zum romantiſchen Kochelfall, und kehrte erſt am ſpäten Abend heim. 
Die der Größern erkletterte, dem Hainfalle vorüber, den Kamm des Hoch⸗ 
Gebirges, und ſtieg durch St. Peters, den muthwilligen Sprüngen der jungen 
Elbe folgend, in das lange, tiefe Thal von Hohenelbe hinab. Des folgen⸗ 
den Tages ſtieg ſie durch die belebten Gruppen der Lahr⸗ und Rennerbauden 
bis zur Wieſenbaude, den Brunnenberg überwindend, empor, und erklimmte, 
der großen Mehrzahl nach, die Koppe. Dort erpackte ſie eines Sturmes 
Gewalt, welcher ſie kaum zu widerſtehen vermochte, und Graupelſchauer, die 
nahe genug an Schnee⸗Geſtöber grenzten, peitſchten ſie tüchtig. Mehrere 
von ihnen bewieſen ſo viel Rüſtigkeit und Selbſtbeherrſchung, daß ſie von 
der Wieſenbaude an über die Koppe, und von da über den Umweg Wang 
bis herunter nach Seidorf ohne allen Aufenthalt auch nicht einen Biſſen 
Nahrung zu ſich nahmen. Wohlgemuths zog die muntere Genoſſenſchaft 
Abends über Stonsdorf in die Heimath wieder ein. — Der Krammarkt 
den 26. und 27 d. M. war, wie gewöhnlich in dieſer Jahreszeit, von Seiten 
der Verkäufer und Käufer nur ſehr mäßig beſucht. Auch dem heutigen 
Viehmarkte fehlte Fülle und Beweglichkeit. Die mehrſten Landleute beſchäf⸗ 
tigt zu Hauſe die — gelobt ſei Gott! — in allen ihren Theilen geſegnete 
Ernte. — In unſerm Thale iſt's von fremden Gäſten noch ziemlich belebt. 
Ungeachtet der nicht ganz ſommerlichen Witterung waren letztern Sonntag 
die Hallen des Kurſaales in Warmbrunn ſo überfüllt, daß man nur mit 
Mühe ein Sitzplätzchen vor denſelben erobern konnte. Auch das Theater 
war ganz beſetzt. Die Leiſtungen der Schiemang'ſchen Geſellſchaft befrie⸗ 
digten ungemein. Bis zum 22. d. M. zählte das Badeblatt 1265 Kurgäſte, 
und 3023 Perſonen als „durchreiſende, weil übernachtende, Fremde.“ Noch 
immer kommen hochgepackte Reiſewagen an. Wie würde es bei uns von 
Beſuchen wimmeln, wenn Rübezahl eine Eiſenbahn durch unſere Thaler 
gezaubert hätte! E. a. w. P. 


M- Lr 28. Auguſt. [Schule. — Ernte) Nach jahre: 
langem Streben iſt es endlich gelungen, die katholiſche Privatſchule zu Dorf 
Juliusburg zu einer öffentlichen Schule zu erheben. Das Patronat über: 
nimmt der Herr Fürſtbiſchof, und überläßt das demſelben gehörige Haus] 
der Schulgemeinde zu Schul⸗Zwecken, ſo lange, bis dieſe im Stande ſein 
wird, ſich aus eigenen Mitteln ein neues zu beſchaffen, dagegen die Ge⸗ 
meinde die nöthigen Baulichkeiten und etwaigen Laſten trägt. — Die Ernte 7 
iſt in hieſiger Gegend beendet, und eine gute zu nennen, beſonders von 
vorzüglicher Güte und bedeutender Quantität ſind die Kartoffeln. 


r. — Neuſalz, 28. Auguſt. Unſere Oderbrücken⸗Angelegenheit 
iſt nunmehr in ein Stadium gerückt, welches zu den beſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigt. Die königl. Regierung in Liegnitz nimmt, in Berückſichtigung der 
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in Wahrheit unabweisbaren Nothwendigkeit, für den Brückenbau erxſichtlich ein] O f ; N U B Beantwor⸗ 
f „auf die In duſtrie. Hierauf wurde ein Lied geſungen und zu Beantwor 
zeges Intereſſe, und bat in Verſolg befien der Herr Baurath Cords be; tung der e Fragen geſchritten. Nach Gllevigung einiger In⸗ 


hufs genauer Ermittelung aller Verhältniſſe, mehrere Tage hier verweilt 
und am geſtrigen Tage in Gemeinſchaft der Magiſtratsmitglieder lokale 
garen angeſtellt. Wenn ſich herausſtellt, daß ein Bruͤckengeld in glei⸗ 

er Höhe mit dem jetzt zur Erhebung kommenden Nad une im Laufe des 
Jahres unbedenklich eine Einnahme von 3000 Thlr., ſelbſt auch nur bei dem 
fetzigen Verkehre, abwirft, und der Brückenbau laut Voranſchlag 60,000 Thlr. 
in Anſpruch nehmen würde; — fo iſt ein Zins von 5 % mit Sicherheit zu 
erwarten. Unter dieſen Umſtänden dürfte eine lebhafte Betheiligung bei 
dieſem Actienunternehmen um fo mehr zu prognofticiren ſein, als die Vektu⸗ 
ranz gegen jetzt ſicher ſteigen würde. Mit dieſem Brückenbau würde die 
Herſtellung einer Chauſſee nach Wollſtein und ſomit eine leichtere Verbin⸗ 
dung mit dem N Poſen Hand in Hand gehen, und der Han⸗ 
delsverkehr von Neuſalz wieder einen Aufſchwung nehmen wie derſelbe fo 3 
engl Wend bis die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn andere Verkehrsſtraßen 
ns Leben rief. 


e Löwenberg, Ende Auguſt. [Zur Tageschronik.] Bei Sr. Hoh. 
dem Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen befindet ſich gegenwärtig Herr Hof⸗ 
rath Dr. Franz Liszt aus Weimar. — Am vorigen achtzehnten Trinitatis⸗ 
Sonntage den 25. Auguſt beging der Paſtor Herr Johann Traugott 
n in Görifjeifen fein fünfzigjäbriges Amts⸗Jubiläum, von welchen 
ünfzig Jahren der hochgeachtete Jubilarius die erſten neun Jahre im ober: 
lauſitziſchen Flecken Meffersdorf, damals und zwar bis zum Jahre 1815 noch 
zu Sachſen gehörig, ſehr ſegensreich gewirkt hat. Die dankbare Gemeinde 
verehrte dem Jubilarius eine Geldſpende von 78 Thlr., deren Annahme je⸗ 
doch der würdige Seelſorger mit dem ihn ehrenden Wunſche ablehnte, davon 
eine Stiftung zu begründen, aus deren —— alljährlich ein Spaziergan 
der geſammten Dorſſchuljugend zu veranſtalten ſei. — In N ra 
am letzten Sonntage Nachmittags 5 Uhr in einem auf der Kirchgaſſe efind⸗ 
lichen Hauſe Feuer aus, welches jedoch nur den Dachſtuhl dieſes Hauſes ver⸗ 
zehrte. — Der zu Hilfe herbeigeeilte Zimmermeiſter Gericke wurde dabei 
durch den herabſtürzenden Schornſtein getroffen und liegt noch ſchwer, wenn 
auch nicht hoffnungslos darnieder. 


w. Oels, 28. Aug. [Vermiſchtes.] Auch hierorts beginnt man für 
die preußiſche Flotte Sammlungen anzuſtellen. Das Gymnaſium 
geht mit dem guten Beispiel voran. Die Gelder ſollen dem Vernehmen nach 
an den Magiſtrat, behufs der Abſendung an das Minifterium, abgegeben 
werden. — Die hieſige uniformirte Bürgerſchützen⸗Abtheilung hat einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. Vier ihrer achtungswertheſten Führer haben 
ihre Charge als Offiziere niedergelegt, unter dieſen auch-Herr Major Käm⸗ 
merer Sachs. Jedenfalls haben wichtige Gründe die Herren veranlaßt, 
ihre Chargen Buben An Stelle des Majors iſt Herr Kaufm. Moritz 
Philipp gewählt worden. — Der hieſige Gewerbeverein hat heute eine 


Tel egraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Dresden, 29. Auguſt. Der Juriſtentag hat Le walds 
(Berlin) Anträge auf Beſeitigung des Anklagemonopols 
der Staatsanwaltſchaft und Ueberweiſung der Prefi: und 
politifcher Sachen an die Schwurgerichte mit Majorität 
angenommen. 

Peſth, 29. Auguſt. Der Commitats⸗Ausſchuß beſchloß 

am Montage in feiner Generalverſammlung einen Proteſt ge⸗ 
gen die Landtagsauflöſung und die Aufforderung aller Com⸗ 
mitate zu gleichem Vorgehen. Die Hofkanzlei erklärte dieſen 
Beſchluß für ungültig und hat der Statthalterei aufgetra⸗ 
gen, die Ausſchußſitzungen zu ſchließen und hat eine Uuter⸗ 
ſuchung durch den königl. Commiſſar angeordnet. 
Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Mit einer Beilage 


die Rittergutsbeſitzer, wie die Ruſtikalen werden ſich mit den 
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Als Netlobte empfehlen ſich 

Recha Naſcheloky. 

Philipp Jacobſtamm. 
Breslau. Poſen. [1828] 


Ihre am geſtrigen Tage vollzogene ebeliche 
Verbindung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Herrmann NMeiſewitz. 
Bertha Reiſe witz, geb. Pollack. 
Nieder⸗Märzdorf bei Kupferberg, 5 
den 28. Auguſt 1861. [1425] 


Die geſtern Abend 1044 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Clara, 
* Koſchel, von einem kräftigen Knaben 

eehre ich mich ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 28. Auguſt 1861. [1416] 

R. Reiſewitz. 


Die geſtern Abend 10 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Henriette, 
geborne Friedländer, von einem muntern 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
tatt jeder beſondern Meldung an. [1415] 

Glogau, den 28. Auguſt 1861. 

Nobert Oſtertag. 


. (Verſpätet.) [1842] 
Am 22. Auguſt ging nach kurzem Kranken⸗ 
ager mir in ein beſſeres Jenſeits voran mein 
heißgeliebter Sohn und einziges Kind, Carl 
v. Wimmer, im 48ſten Jahre feines Lebens. 
Dies zeigt theilnehmenden Verwandten und 
Freunden im Namen ſeiner troſtloſen Wittwe 
und 7 unmündiger Kinder, an, die tiefge: 
beugte 74jährige Mutter 
Joſephine v. Wimmer, geb. Freiin 
von Welczeck. 
Knurow bei Gleiwitz, 27. Auguſt 1861. 


Todes-Anzeige. [1345] 
Heute verschied nach schweren Leiden 
unser heissgeliebter Gatte und Vater, der 
königliehe Steuer- Inspector. Ritter des 
rothen Adlerordens, Georg Friedrich 
Schmidt, in seinem 56. Lebensjahre, 
Diese Anzeige widmen seinen zahlreichen 
Freunden in tiefstem Schmerze: 
Die Hinterbliebenen. 
Ostrowo, den 28. August 1861, 


Todes⸗Anzeige. [1403] 
Den heute Früh um 3 Uhr im 60. Lebens: 
jahre an Bruſtleiden erfolgten Tod des Kauf⸗ 
mann, Rathmann und Poſthalters Joſeph 
Olbrich zeigen wir ſeinen Freunden und 
Bekannten biermit an. 
Ober⸗Glogau, den 28. Auguſt 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


Tieſbetrübt zeigen wir Verwandten und 
teunden das in der vergangenen Nacht am 
lervenſchlage erfolgte Ableben unſerer gelieb⸗ 
ten Tochter und Schweſter Alerandriue 
ergedenſt an. [1404] 
25 — — ceulich, Kreis ichts 

nton Franz Gre „ Kreisgerichts⸗ 

San a. D., als Vater. 

Alexander Greulich, als Bruder. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freilag, den 30. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von Fr. Kind. Muſik von Weber. 
onnabend, 31. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Bürgerlich und romantiſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. Hierauf: 
„Ein neapolitaniſcher Abend.“ Diver⸗ 
Mone arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 
me. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, 30. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
2. Gaſtvorſtellung der drei Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 
68. Zum erjien Male: „Orpheus 
u der Unterwelt.“ Große phantaſti⸗ 
Ihe Burleske mit Geſang, Tanz, Zügen und 
Gruppirungen in 4 Abtheilungen nach dem 
tanzöſiſchen des H. Cremieux. Muſik von 
J. Offenbach. (Pluto, Hr. Kiß Yoszi. 
Jupiter, Hr. Jean Piccolo. Hans Styx, 
Hr. Jean Petit.) — Anfang des Concerts 
um 4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 
5½ Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag den 30. Auguſt, Abends 8 Uhr, im 
König von Ungarn. Mittheilungen über die 
nächſte Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung und 
deren Wichtigkeit für die Entwickelung biefiger 
Gewerbthätigkeit. Gaͤſte können eingeführt 
werden. 1139-5]. 


Seminar für Musiklehrer. 

Anregung von aussen und der Wunsch, 
mir möglicherweise Lehrer für meine Anstalt 
zu erziehen, veranlassen mich, mit dem 2ten 
September einen pädagogischen Cursus zu 
eröffnen. — Für Anmeldungen und nähere 
Mittheilungen bin ich täglich von 2—3 Uhr 
zu sprechen — am Neumarkt Nr, 28, 

[1738] Wandelt. 


Wandelt“ Institut 
für Pianofortespiel, Harmonielelire und Ge- 
sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
em 2. Sept, einen neuen Cursus. [1854] 


X. X. Z. 

„Meinen Brief v. Z. aus haben Sie, ich 
bitte inſtändigſt um gütige Antwort und 
dreſſe, und wie es möglich wird, Sie zu 
ſehen und zu ſprechen. Die Verw. ſchrecken 
mich nicht zurück, ſie ſollen Alles ehrlich und 
wahrheitsgetreu wiſſen. 1844 

Ihr Gef. bat mich nefefjelt, Ihrer Verw. 
Anzeige hat Oel in's Feuer gegoſſen, faſſen 
Sie Muth und ermöglichen Sie meine auf: 
richtige Bitte. E. M. F. W. 


—  ———— 
Den iſraelitiſchen Lehrer Zolki, früher in 

Proskau, zuletzt in Oppeln, fordere ich 
auf, mir feinen jekigen Aufenthaltsort anzu⸗ 


zeigen. 1412] 
Oppeln. Wilh. Clar. 


ie 2 Herren, welche den goldenen Ohrring 
in der Stockgaſſe am 29. Auguſt aufge⸗ 
Been haben, werden erſucht, denſelben gegen 
Melahnung, Kupferſchmiedeſtraße 35 bei Herrn 

reuß abzugeben. 11849] 


(Statt beionderer Meldung.) um 


Von meiner Reise bin ich zurückgelehrt. 
Dr, Lobethal. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 30. Auguſt: [1421] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Sinfonie (D-dur) von Mozart. Variationen 
für Flöte von Heinemeier. „Traumbilder“, 

Fantaſie für Orcheſter von Lumbye. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 30. Auguſt: [1843] 
19. Abonnements⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 

Sinfonie (Es-dur), Schwanengeſang von 

Mozart und Konzert für die Violine (A-dur) 

von L. Spohr. 0 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 30. Auguft: [1417] 


großes Militär⸗Kouzert 
von der Kapelle des niederſchl. kgl. Pionnier⸗ 
Bataillous Nr. 5 unter Leitung des Kapellm. 
Herrn G. Reich. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Entree 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Int Laufe der nächſten Woche wird: 


Das große 
National feſt, 


Motto: 


„Zur deutſchen Einigkeit“ 


ſtattfinden, Es werden hierzu die größten 
Vorbereitungen getroffen, und beſagen das 
Nähere die ſpätern Anzeigen. 11418] 


Erziehungsanſtalt 


für Töchter höherer Stände zu 


Waldenburg in Schleſien. 


[1424] Am 3. Dftober 8 

beginnt in meiner Schul⸗Anſtalt der Winter: 
Curſus und es können noch vier Penſionairs 
eintreten. Auguſte Teſchner, Vorſteherin. 


9) ein Wildgeſchäft habe ich aus der 
Eliſabetſtraße nach der Oderſtraße 
Nr. 36, nahe am Ringe, verlegt. Meine 
geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden 
bitte ich, mich auch dort zu beehren, und offerire 
das ſchönſte und beſte Wild zum billigſten 
Preiſe. [1838] Wildhändler Adler. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an meinen, den 27, 
Juni d. J. verſtorbenen Bruder, den Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Anton Abert, Firma: 
Ponce Penoyee, noch irgendwie An: 
ſprüche zu haben glauben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben binnen 14 Tagen bei 
meinem Bevollmächtigten, Hr. J. Milanowski, 
Ohlauer⸗Straße 71, geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ich nach Ablauf dieſer Friſt ſolche 
nicht anerkennen werde. 1694 

Joſeph Abert. 


Am 4. September d. 
Große Stants-Gewinn- 
Verloosung, 


garantirt von der freien Stadt Hamburg, 
Verlooſungs⸗Capital 2 Mill. Mk. 
1 in Gewinnen v. 200,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 
30,000 M., 15,000 M, 12,000 
Mack, mal 10,000 Mart, 8000 
Mk., 6000 Mt., 5000 Mt., 16mal 
3000 Mark A0mal 2000 Mark, 
66mal 1000 Mk., 500 Mk. ꝛc. ꝛc. 
Mit dem Staats⸗Wappen verſehene 
ene koſten 2 Vereins: 
thaler. 
Aufträge von Rimeſſen oder Poſt⸗ 
Einzahlung begleitet, werden prompt und 
discret ausgeführt u. amtliche Ziehungs⸗ 
liſten ſowie Gewinn⸗Gelder ſofort nach 
Entſcheidung zugeſandt. [1355] 


Isenthal & Heilbut 


in Hamburg, 
Bank- und Staats - Effeeten- Geschäft. 


In der am 4. Sept. d. J. 


stattfindenden ersten Ziehung der hiesigen 
grossen 4 7 [975] 

N „ 
Staatsgewinn-Verloosung, 
in welcher die grösste Prämie event, 
200,000 Mark, 

14 200,000, 1550,000, | ä 30,000, 
1425,000, l 12,000, 74 10,000. 
148000, 14 6000, #4 5000, 16 
a 4000. 40 à 2000, 6 1500, 6 a 
1200, 66 à 1000, 66 à 500, 6 à 300, 100 
u 200 und ca, 17,000 kleinere Prämien be- 
trügt, sind durch Unter zeichneten — ganze 
Original-Aetien à 2 Uhr., halbe 
n 1 Thlr. und viertel a % Thlr, — ge- 
gen Einsendung des Betrages oder unter 
„ zu beziehen, 

Die amtlichen Ziehungs - Listen werden 
prompt nach beendigter 5 


B. Silberberg, 


Bank- & Wechsel-Geschäft, 
HAMBURG, 


Wen harten Zucker im Brodt a Pfd. leiſten, offeriren billigſt: 


I 5 Sgr. und feinſten Rafſinad 5%, Sgr. 
im Gewölbe Garten- und Teichſtraßen⸗Ecke. 


iehung zugesandt.“ 
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Beilage zu Nr. 403 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 30. Auguft 1861. 


Theater Aktien Verein zu Breslau. 


Die Herren Aktionäre des hieſigen Theater-Aktien⸗Vereins laden wir hierdurch zu einer 
außerordentlichen Geueral-Verſammlung auf 
deu 22. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. 
Gegenſtand der Berathung ift der Antrag der Herren Pächter des Theaters: 
ihnen unter Abänderung der betreffenden Beſtimmung des Pachtvertrages zu ge⸗ 
ſtatten, daß ſie fortan in der heißen Sommerzeit durch 6 Wochen das Spiel in dem 
Stadt⸗Theater ausſetzen dürfen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1861. [1388] 
Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins zu Breslau. 


Der Breslaner landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 3. Septbr., Vorm. 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Tagesordnung: 1) Vorlagen. 2) Ermittelung der diesjährigen Erndte⸗Erträge. 3) Re⸗ 
ſerate über das früher vertagte Thema: Welche Vorbedingungen find nöthig, wenn man 
Handelsgewächſe in die Oekonomie aufnehmen will. 4) Was iſt unter Politik der Land⸗ 
wirthſchaft zu verſtehen? Elsner. 11414] 


1402] IR Befauntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von ca. 100 Ctr. Sprengpulver erſter Qualität für die Faktorei 
der unterzeichneten Geſellſchaft im Wege der Submiſſion vom 1. November d. J. ab, an⸗ 
derweitig vergeben werden, und iſt hierzu ein Termin auf Montag den 7. Oktober, 
Nachmittags 2 Uhr, hierſelbſt anberaumt. — Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis 
dahin portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

Kon „Offerte auf Lieferung von ca. 100 Ctr. Sprengpulver erſter Qualität“ 
einreichen. — Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten. — Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch 
werden dieſelben auf portofreie Anträge mitgetheilt. 

Lipine, den 28. Auguſt 1861, 

Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


11411] 5 Ankündigung. 

Am 2. Oktober beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule (der ein⸗ 
zigen im Breslauer und Oppelner Regierungsbezirke). Der Unterricht umfaßt die geſammte 
Clementar⸗Matbematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie, die Grundlehren der 
Mechanik und Maſchinenlehre, ſowie der Bau⸗Conſtructionslebre; ferner das Freihandzeich⸗ 
nen nach Vorlegeblättern und Gips, das architektoniſche und Maſchinenzeichnen und in be⸗ 
ſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch der Anſtalt allen 
denen empfohlen werden, welche einzelne oder ſämmtliche genannte Wiſſenſchaften in ihrem 
Beruf anwenden; insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, Müllern und Müh⸗ 
lenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc. ebenſo den Färbern, Formern, Bierbrauern, Eſſig⸗Fabri⸗ 
kanten, Deſtillateuren, Gerbern ꝛc. 

An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugniß 
der Reife berechtigt zur Aufnahme in das kgl. Gewerbe⸗Inſtititut zu Berlin und dadurch 
zur Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der 
Reife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſſen. 
Die Aufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 1. Oktober durch 
den Direktor der Anſtalt Herrn Dr. Großmann (Köppenſtraße 24). 

Schweidnitz, den 20. Auguſt 1861, 

1 Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
(gez.) v. Wrochem. Gandtner. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Realſchule erſter Ordnung in Barmen. 


Oſtern 1862 wird die Stelle eines Lehrers für Nakurwiſſenſchaften und Mathematik in 
hieſiger Anſtalt vacant. Qualificirte Candidaten des höheren Schulfaches, evangel. Con⸗ 
feſſion, welche ſich um dieſe Stelle, die proviſoriſch beſetzt werden ſoll und vorläufig mit 
500 Thlr. dotirt iſt, bewerben wollen, werden erſucht, ihre Zeugniſſe portofrei an den Unter⸗ 
zeichneten einzuſenden. Barmen, im Auguſt 1861. 

[1381] Der Präſes des Curatoriums: Berg, Paſtor. 


Die conceſſ. Handelslehranſtalt in Berlin, Brüderſtraße 2, 


verbindet mit der Ausbildung ihrer Zöglinge in halbjährigen Curſen, deren Einführung in 
die Praxis. — Das Winterſemeſter beginnt am 1. Okt. Programme ertheilt der Dirigent 
F. H. Schlöſſing. [1405 
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rewendt in Breslau. 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage rn. iſt 0 dein Buch ri a isch 

argeſtellt nach ſeinen phy en und ſtatiſtiſchen 
) leſien, Ver 1 Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zünächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9½ Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 


u 
* 


2 

7 
N 
7 


+ 


SAN? 


REN 
AN? 


N SEE: BNIN DIL 
7 et 7 


4 
* 


ik zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 

15 g von Heinrich Adamy. 

* Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
* 9 Blatt Preis 2 Thlr. 
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olio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. 
% Sowohl das königliche Provinzial, Schul⸗ Collegium von Schleſien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: 
x löbliche Magiftrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
J ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
F allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 
I geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 
* Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 
graph. . Mun auf derſelben die gebührende Berüdjihtigung finden. . 
k Dem Wunfche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
E politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffun 
R auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au 
K das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 
. ermäßigt worden. 2 251 t > Eduard Trewendt. + 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Schulgrammatik der frauzöſiſchen Jprache 
als Fortſetzung der Elementargrammatik 


Dr. Gleim, 
Rektor der höheren Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 193 Bogen. Preis 24 Sgr. 


Die Schulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Curſe 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Unterrichte ebenſo 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr.) 


Die Dampf⸗Watten⸗Fabril und Garn⸗Spinnerei 
[1834] von Wilhelm Teichmann 


in Breslau, Kloſter⸗Straße Nr. 60, 
empfiehlt ihre fein gearbeiteten Watten zu zeitgemäßen Preiſen. 
Lager: Kloſterſtr. 60 in der Fabrik und Karlsplatz 2 bei Hrn. J. Turbin. 


Weichen reinen Patent⸗Blei⸗Schroot 


in allen Nummern, vom Lager eigener Fabrik, empfehlen billigſt: [1389] 


E. F. Ohle's Erben in Breslau. 
Echten Peru-Guano 


in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 13 pCt. wir Garantie 
11422 Opitz & Co. 


Neue Tafchenftrafie, Ecke am Stadtgraben. 


[399] 


Amtliche Anzeigen. 


111153) Bekanntmachung, 
betreffend die Lieferung des Holzes, der Kohlen 
und Lichte für das Stadtgericht zu Breslau. 

Die Lieferung des für das Jahr 1861— 63 
bei dem unterzeichneten Stadtgericht erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Zur Annahme der Gebote ſind Termine und 
zwar: 

a. in Betreff des Holzes und der Lichte 
auf den 19. Sept. 1881, NM. 4 Uhr, 

b. in Betreff der Steinkohlen 

auf den 18. Sept. 1861, NM 4 Uhr, 
vor dem Kanzleirath Schauder im Nota⸗ 
riatszimmer im J. Stock angeſetzt. — Liefe⸗ 
rungsluſtige werden veranlaßt, ihre Gebote 
ſchriſtlich einzureichen, ſich hiernächſt aber im 
Termine ſelbſt einzufinden. 

Die Lieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ und 
Talglichte, und es ſind mit den Angeboten 
Lichtproben, das Pfund 6 Stück enthaltend, 
vorzulegen. Die ungefähre Quantität des 
Bedarfs und die Bedingungen ſind bei dem 
Deputirten während der Amtsſtunden zu er⸗ 


fahren. Breslau, den 19. Auguſt 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
[1133] Bekanntmachun 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes und Färbermeiſters Louis 
Koberne zu Strehlen, iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 

auf den 16. Sept. 1881, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichn. Kommiſſar im 

Directorial⸗Zimmer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geieht, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten und vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
ee an der Beihlußfaflung über den 
Akkord berechtigen. 

Strehlen, den 22. Auguſt 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 


1121]. Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeftelle zu 
Brzenskowitz, an der Bergwerks⸗Straße 
von Myslowitz nach Brzeſinka are von 
welcher das Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 3. Sep⸗ 
tember d. J., Nachmittags von 3 bis 6 
Uhr, in dem Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten Ter⸗ 
mine vom 1. Oktober d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Dad tige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes in 
dem Termine Einhundert Thaler baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren hat und 
daß Gebote im Termine nur dis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 

en können in den Wochentagen während der 
| mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein: 
geſehen werden. 

slowitz, den 24. Auguſt 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


De Eingang zu meinem Hötel garni 
zum 8 (Schubbrücke und 
Albrechtsſtr.⸗Ecke), iſt von der Albrechtsſtraße 
nach der Schuhbrücke verlegt. — Da ich bei 
dieſer f keine Koſten zur Verbeſſe⸗ 
rung meines Hotels geſcheut habe, ſo glaube. 
ich, daß bei ſtrenger Reelität die Anerkennung 
nicht ausbleiben wird. Es bittet um gütige 
Beachtung: [1623] C. Köhlich. 


Segen des 11409 


Mansfelder Bergbaues. 


m 4. Septe 
beginnt die Ziehung 
der großen Staatsgewinn Ber: 
pofung, worin 


1 
17,300 Gewinne 


zur Entſcheidung kommen, größter Gewinn ev. 


200,000 Mark. 


Zu dieſer intereſſanten Ziehung empfehle 


% Original⸗Obligationen 


à 2 Thlr., % a 1 Thlr. und % nur % Thlr. 


Adolph Mansfeld, 


amburg. 4 


Mit einigen tauſend Thalern ſucht ſich ein 
ſolider Kaufmann bei einem beſtehenden 
reelen Geſchäfte zu betheiligen, oder ein ſol⸗ 
ches für eigene Rechnung zu übernehmen. 
Franco⸗Offerten erbittet man ſich sub A. W. 
41 poste restante Breslau. 11790] 


Univerſalmittel 1 
gegen Hausſchwamm und Fäulniß des 
b olzes in der Erde. 

Dieſes Mittel wird in einem Keſſel zum 
Sieden heiß gemacht und damit Holz oder 
Mauerwerk mit einem ſcharfen Pinſel mehre⸗ 
male durch feſtes Hin⸗ und Herreiben einge⸗ 
pinſelt. Der Erfolg iſt überraſchend, und ein 
Verſuch damit iſt von der größten e abe, 


Koch. 


Zur Empfehlung bei Neubauten und überal 
wo — — Verwitterung und der Fäulni 
in der Erde preisgegeben werden muß, allein 
echt zu beziehen in Berlin, Gartenſtraße 34, 
25 B. ” gti u. um 90 fb.- 

uken, %, 4, % und ganzen Gtr.Fäflern, 
pro Ctr. % Thlt., pro Pfd. 8 Sgr. 

Albrechts Hötel zarni 

in Berlin, Friedrich⸗Straße Nr. 72, 
nahe den Linden und den königl. Theatern, 
durch Umbau vergrößert, neu und bequem 
eingerichtet, empfiehlt ſich einem geehrten rei⸗ 
ſenden Publikum mit jtets aufmerkſamer bil⸗ 
liger Bedienung ganz ergebenſt. 11406] 


se Trewendt’s Volks-Kalender 1862. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen jo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender-Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Bernftadt bei Buntzel. 

Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 
Bolkenhayn bei Schubert. 

Brieg bei Ad. Bänder und Liebermann, 
Bunzlan bei Appun und G. Kreuſchmer. 
Creutzburg bei W. Mevius und E. Thiel: 


mann. 
rankenſtein bei E. Philipp. 
auftadt bei D. Neuſtadt. 
reiburg bei Th. Hankel und Alde. 
laz bei Gebrüder Hirſchberg. 
russ — M. Färber und Ph. Kar⸗ 
unkel. 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis: 
ner und Zimmermann. 
Goldberg bei Linke. 
Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Remer, C. A. Starke u. O. Vierling. 
Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Nichter. 
Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. 


Trewendt 's Volks⸗Kalender für 1862. 


Mit 8 Stahlſtichen 


Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. 
Habelſchwerdt bei F. Hoffmann und 
Dittrich. 

Haynan bei M. Sydow K Sohn. 
Ser ſchberg bei E. Neſener, M. Nofen: 
thal und C. Klein. 
Hoyerswerda bei W. Erbe. 
Janet bei H. . el, 
trotoſchin bei A. E. Stock. 
Landeshut bei E. Rudolph. 

Landeck bei Rohrbach. 
Langenbielau bei Tſchöltſch. 
Laubau bei Köhler und F. G. Nord: 


hauſen. 
Leobſchütz bei Rudolph Bauer. 
Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Weis: 
ner, Kuhlmey und Pohley. 
Liſſa bei E. Günther. 
Löwenberg bei Koblitz und W. Holäufer. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 


Achtzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Armand, Hedwig Gaede, W. Großer, Edmund Hoefer, 
Karl v. Holtei, S. Meyer, Guſtav Nieritz, Pulvermacher, M. Ning, 
Ludwig Roſen, H. Schwarz, H. Schwerdt u. A. 


In h 


2018 


Militſch bei Lachmann. 

Mittelwalde bei Hoppe. 

. bei Radeſey. 

Nakel bei L. A. Kallmann. 

Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. 

Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. 

Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 

Ober⸗Glogau bei H. Handel. 

Ohlau bei Bial. 

Oels bei Sof. Karfunkel. 

Oppeln bei W. Clar. 

Oſtrowo bei J. Priebatſch. 

Ottmachau bei N. Kleineidam. 

Patſchkau bei Neugebauer. 

Peiskretſcham bei Pinkus. 

Pitſchen bei O. Schmidt. 

Pleſchen bei Putiatyeki. 

Pleſßt bei B. Sowade. 

Poſen bei Behr, 
Nicolai und Eruſt Rehfeld. 


nach C. Arnold, Th. Hoſemann, F. Koska, Meyer, R. Oppenheim, 
Schuback und O. Weber, geſtochen von W. Wrankmore, 
Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


8 e: 


Heine, Mai, Mittler, Wollſtein bei Jacobi. 


Gencht wird ein junger Mann, tüchtiger 
Verkäufer, chriſtlicher Confeſſion, für eine 
große Provinzialſtadt in ein Modewaarenge⸗ 
chaͤft. Gehalt 120 Thlr. und Weihnachten 
20—30 Thlr. Bewerber wollen ſich perſön⸗ 
lich bei den Herren Mausfeld & Co., 
Ring 7, melden. [1839] 


— 


Ratibor bei Fr. Thiele. 

Nawitſch bei R. F. Frank, 

Reichenbach bei F. F. Koblitz, H. Kuh 
und A. Pape. 

Neichenſtein bei Scholz. 

Reinerz bei J. Pohl. 

Sagan bei Schönborn und J. Erüſe⸗ 
mann. 

Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 


Ein a Gärtuer, der nicht allein 
mit der Blumenzucht vertraut, ſondern 
gleichzeitig den Küchengarten mit beſorgen 
muß, wird zu Michaelis nach Polen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 

11818] Müller u. Comp., Schuhbrücke 73. 


E. F. Weigmann. Ein junger, ſolider Mann ſucht in einer an⸗ 
trehlen bei A. Wö 1 Lſtändigen Familie Wohnung (wo möglich 
e es Wöllmer, J. Süß und ein ſeparirtes Zimmer) und Koſt. Adreſſen 


Striegau bei Schmidt u. A. Hoffmann. 
Trachenberg bei Prüfer. Hoff 


Trebnitz bei Glar. Zeitung“ erbeten. ] 
Waldenburg bei E. A. N 
agroſſel.“ n e ee Lagerränme [1850] 


find Junkernſtraße 10 abzulaſſen. 
Fur einzelne Herren oder Schüler ſind Woh⸗ 


Wanſen bei Beyer. 


Wünſchelburg bei Voilard. 


rothen Hauſe 3 Treppen ſofort beziehbar. 


Eine Wohnung im erſten Stock vornheraus, 
zum Comptoir ſich gut eignend, ſowie ein 
trockener Lagerkeller mit Eingang von der 
Straße, ſind von Michaeli ab Graupenſtraße 
Nr. 4.6 zu vermiethen. Nah. daf. beim Wirth. 


Ring Nr. 42, 2. Etage, iſt ein Zfenſtriges, 
fein möblirtes Zimmer mit ſchönſter Aus⸗ 
ſicht bald an einen 
laſſen. 


ruhigen Miether abzu⸗ 
11836 


nungen mit Belöjtigung, e im 


1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 60) Das ſogenannte Sitzenbleiben der Hyaeinthen. 38) Gypsabgüſſe von natürlichen Blättern. as von mir innehabende Gewölbe ift 
) als den tetholiſchen Nun er en 1 71 61) Wirkung des Chloroforms auf Bienen. 39) S1 Amel N Streuſand. D wegen Veränderung zu Michaeli zu ver⸗ 
5 igen | 62) Reinigung von Gypsfiguren. 40) Elektriſches Queckſilberlicht. miethen. Daſſelbe iſt neu tapezirt, mit Gas⸗ 
ſchen Kalender enthaltend)“ nebſt Witterungsregeln. 63) Aufbewahrung von Weintrauben und anderen 41) Zeuge waſſerdicht zu machen. einrichtung, und kann erforderlichen Falls ein 
2) Datumzeiger für das Jahr 1862. Früchten. f 42) Darſtellung von Ammoniak aus dem Stidjtoff | Repoſitorium mit Ladentiſch beigegeben wer⸗ 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 64) Anwendung des Benzins beim Zeichnen. der Luſt. 77 Hermann Gumpert, 
4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 65) Unſchadliche grüne Farbe für Zuckerzeug, Liqueure ꝛc. 43) Amerikanſſche Straßeneiſenbahnen. 1827] Albrechtsſtr. 6, zum Palmbaum. 
und der Planeten 66) Hiftiger rother Kochzucker. 44) Anilinſarben. 7 
5 fel l 1 862 67) Vergießen von Eiſenſtäben in Steinen. 45) Horn weiß, gelb und perlmutterartig zu färben. K nigsp 0 5, bohes Parterre, ſind an einen 
) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1862. 68) Kalk zum Trocknen feuchten Getreides. 46) Ziegeln aus trocknem Thon. Herrn! oder auch 2 möblirte Zimmer 
6) Die blonden Locken. Erzählung von Max Ring. 69) Reinigen beſchmutzter rother Tuche. 47) Löthen mit Cyankalium. ſogleich oder zu Michaelis ab zu laſſen. [1762] 
7) Am Morgen. Gedicht von S. Meyer. (Mit 70) Die Benutzung des Stalles als Treibhaus. 48) Eine neue Art Edeljtein, 
Stahlſiich.) 71) Erkennung echter Vergoldung und Verſilberung. N Y \ \ a } Kupferihmieveftrape 39 iſt der erſte und 
8 f 5 * 72) Waſſerdichtes Papiertuch zum Einpacken. 21) Friedrich Wilhelm IV. Eine biographiſche Skizze. 2te Stock von Michaelis ab zu vermie⸗ 
) Blumenpflege. Von H. Schwerdt. — 73) Die nene Fußbekleidung der franzöſiſchen Armee. 22) Der Dorfbarbier. Gedicht von Pulvermacher. then. Das Nähere beim Wirth. 1803] 
9) Der vertauſchte Hut. Novellette von Ludwig Roſen. 74) Bet aan 5 aus unausgebildeten Seidenraupen. (Mit Stahlſtich.) 
10) De neuen Stieweln. Gedicht in ſchleſiſcher Mund⸗ 75) Obſt mit Zeichnungen. 23) Oenkſpruch EA Ein großer Lagerkeller 
Art von Karl von Holtei. (Mit Stahlſtich.) 16) Der neue Pfeifenko ; 8 5 mit ſchoͤner Wohnung im Hofe iſt Ring? 
0 pf. Gedicht von Wilhelms 24) Felſen und Pflanzen. 1 
a San dee ea TER DR Großer. (Mit Stahlſiich) 25) Denkiprus, 8 9 Th in Ga laiſtraße 80 
12) Eine Gerichtsverhandlung in Amerika. Von Armand. — . F AR nminTallideg., f par terre. j 9 0 11525 
13) Häusliches Glück. Gedicht von Hedwig Gaede. 9 vefer. 5 ＋ 5 R 27) Täuſchungen. Gedicht von Wilhelm Großer. 
(Mit Stahlſtich.) 1 u — ** ee e e, een . (Mit Stahlſtich.) Eine Wohnung von 10 Piecen, im Ganzen 
14) Denkſprüche. 19) En 28) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1861. ai 5 Ae en es eines jhönen 
15). Für die Haus- und Landwirthſchaft (Fortfegung).| 20) Technologiſches (Fortsetzung). Mitgetheilt von 29) Pom hundertjährigen Kalender und der Witterung. artens, iſt Kohlenſtraße Nr. 2 zu vermietben. 


Mitgetheilt von H. Schwarz. 


58) Organiſche Subſtanzen im Trinkwaſſ 


59) Verſchlechterung des Fleiſches dur 
N der Schlachtihiere sic 5 


*) Schwarz und roth gedruckt. 


ee: H. Schwarz. 


den Transport 


34) Alluy's Anſtrichfarbe. 
35) Mittel, um dem Biere eine blafje Farbe zu ertheilen. 
| 36) Das Schimmeln der Bierfäſſer. 
37) Sparlampe von Jobard. 


zeichniß. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Am ie nach Meyer. 2) Die 


3) Häusliches Glück nach Schuback. 4) Der neue Pfeifenkopf nach Th. Hofemann, 5) 


m Abend nach Meyer. 


7) Täuſchungen nach C. Arnold. 8) Kochelfall nach F. Koska (Titel⸗Vignette). 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 


Hauskalender, broſch. à 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 


Comptoirkalender, in 4. und 8. 


Portemonnaiekalender, geheftet à 3 Sgr. 


Breslau, Auguſt 1861. 
[1385] 


Verlag von Eduard Trewendt ın Breslau. 


e Nunmehr iſt vollſtändig erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des ne 


unzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Goltschall. 


Groß Oktav. 3 Bände. 100% Bogen. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 


Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luft, für das Volk zu ſchreiben. Seine National- Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, daß 


wir gar oft beim Leſen dieſer oder . Stelle erſtaunten. 


iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung 


Die Anordnung des Ganzen 
„ reſp. der Uebergang aus der Literatur des 


18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief-inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
An I ei Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
rtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichteit. Nirgends gewahren wir ein 


Hilden nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets 
ichter i der ſeiner Nation ein Werk 
— chen Geiſtes und Schaffens! 


bewundern wir den Denker und Forſcher, den 
lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 


8 Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
ammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 


Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
* einge auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 


(Hamburger Preſſe.) 


enſtonäre, ace Br San] Krettel's Hotel in Gneſen, 


„October Aufnahme und ſorgſame Pflege 
in einer gebildeten Familie, woſelbſt Nach⸗ 
hilfe für den Schulunterricht, franzöſiſche Con: 
verſation, Unterricht in Muſik und engliſcher 
Sprache. Näheres bei Hrn. Schuh 


( uhmann 
in Breslau, Vorwerkſtraße 9a. [1830] 


Ir einer anſtändigen Familie werden Kna⸗ 
ben oder Mädchen in Penſion gewünſcht. 
Ein Pianoforte zur Benutzung. Näheres 

errn Kaufmann Poppe. 


Ring Nr. 2, bei 
geſchoſſene Rebhühner, 


Friſch 
a Paar 12 Sgr., Rothwild vom Braten, das 


118 re en u. Hafen empfiehlt: 


£ Beier 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


Alte Eiſenbahnſchienen 
in allen Dimenſionen, zu Bauzwecken geeig⸗ 
net, empfehlen billigit: [1705 | 
L. W. G. Schweitzer, Reuſcheſtraße 34. 


nahe der Poſt gelegen, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
mit ſeinen bequemen und comfortablen Ein⸗ 
richtungen zur geneigten Beachtung. Für 
prompte Bedienung, ſowie für gute Speifen 
und Getränke zu ſoliden 
Sorge getragen werden. 


Ein Rittergut ift zu verpachten 
bei 25,000 Thlr. Caution. Daſſelbe iſt in 
fruchtteicher Gegend Schleſiens, woſelbſt 8 bis 
10 Thlr. Einzelpachten pro Morgen bezahlt 
werden. Die Dauer der Pacht kann beliebig 
eſtellt werden. Bedingungen gewöhnliche, 
Pacht billig. Adreſſen von Selbſtbewerbern 
franco D. L. poste restante Breslau. [1851] 


Eine Reſtauration und Gaſthof's⸗Ge⸗ 
ſchäft, ſehr freguent, iſt in einer lebhaften 
Kreisſtadt O/ S. ſofort an einen ſoliden Päch⸗ 


reifen, wird ftet3 | F 
» [1420] 


[zum baldmöglichſten Antritt. 


a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 4 Sgr., und 


Eduard Crewendt, Verlagshandlung. 


Eine engl. Dreſchmaſchine, 
Hoonsby'ſches Syſtem, gearbeitet von 
Garret und Sohn in England, und 


eine Locomobile von acht Pferdekraft 


ſtehen zum Verkauf bei [1413] 
R. Lachs in Oppeln. 


Ein Brauerei ⸗Grundſtück, verbunden mit 

Gaſthof, deſſen Einrichtung den Anſprü⸗ 
chen der Zeit genügt, in der Nähe einer bes 
lebten Gebirgsſtadt belegen, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfrage unter 


DU 


L. G. Breslau poste restante, [1833] 


Friſche Rebhühner, 


geſpicktà Paar 12 Sgr., ſowie Schwarzwild, 
Nehwild, 51555 u. Haſen empfiehlt: 
[1832] ildhaͤndler N. Koch, Ring 7. 


Limb. Backſtein⸗Käſe, 
n Hermann Straka, 


Delikateſſen⸗ u. Brunnenbolg., Junkernſtr. 33. 


in Hauslehrer, fremder Sprachen mäch⸗ 
tig, womöglich muſikaliſch, wird hierorts 
ab Michaelis geſucht. Offerten werden poste 
restante L. F. franco erbeten. [1847] 


in Oeconom, 24 Jahr alt, militärfrei, 

7 Jahr beim Fach, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen, Jucht Michgeli oder Weibn. d. J. eine 
entfprechende Stellung. Gef. Offerten unter 
b. B. F. Sehweidnitz poste rest. erbeten. 


Ein theoretiſch und praktiſch durchbildeter 
Laudwirth, der ſeit Jahren große Güter 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, in der Bren⸗ 
nerei die hoͤchſten Reſultate liefert, worüber 
er vorzügliche Zeugniſſe befigt, ſucht ein Enga⸗ 
gement als Adminiſtrator oder Ober⸗Inſp. 


8 werden. Gefällige Offert, bitte unter 


46 an A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗ Schl. Rust.-Pdb.|4 


Büreau in Berlin franco einzuſenden. [1408] 


in mit guten Zeugniſſen verſehener tüchti⸗ 
ger Ackerſchaffer wird zum Antritt 


ter zu vergeben. Das Nähere beim Portier im | Term. Weihnachten vom Dom. Ruppersdorf, 


Hotel zu den drei Bergen. 


[1419]. Kreis Strehlen, geſucht. 


Anekdoten. 
Literariſcher Anzeiger. 
Genealogie der regierenden Häuſer. 


Chronologiſches und alphabetiſches Jahrmarktsver⸗ 


Caution kann! à 1000 Thlr. 


neuen Stiefeln nach R. Oppenheim, 
6) Der Dorfbarbier nach O. Weber. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 29. Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87— 90 80 69.76 Sgr. 
dito gelber 86 — 89 80 69 76 „ 
oggen 58 60 56 5255 „ 
erſte. . . 44— 46 42 38 —40 „ 
105 „24822 20.21 „ 

8 a bien, . 53 56 50 20 47 „ 
wird zu kaufen geſucht, Rübſen, Winter⸗ 
wollen ihre Offerten mit ſpezieller Be⸗ frucht, pr. 150 
ſchreibung des Grundſtücks, wie Kaufs⸗ Pfd. Brutto 6. 16. 6. 7. 5. 28. 
bedingungen ꝛc. ꝛc. gefälligſt franco dito Sommerfr, 5. 22. 5. 12. 5. — 
Herrn Heinrich Cadura in Breslau Raps, pr. 150 Pfd. 6. 27. 6. 18. 5. 28. 


einſenden. 


Amtliche Börſennotiz für eco Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quaxt bei 50% Tralles 
19% Thlr. bz. 


in Wirthſchafts⸗Eleve findet gegen 
mäßige Penſiou eine offene Stelle beim | —ñũ1ã7.— 
Dom. Thiergarten, Kreis Wohlau. [1819] 28. u. 28. Aug. Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. 2u. 


* routinirter Feldmeſſer⸗Gehilfe, meb Lusen 25510755 27° 00 19 779771 
cher ſelbſtſtändig zu arbeiten im Stande! Luftwärme ＋ 12,6 7 108 7 186 


und zugleich ein guter Zeichner iſt, kann ſo⸗ Thaupunkt ＋ 10,5 + 8,3 „ 100 
fort permanente Heſchaffl ung erhalten. Das] Dunſiſattigung Sipct. 2p t. 5ipGt. 
Nähere auf portofreie Infrägen durch die] Wind W S S 

Papierhandlung Dobers u. Schulze, Al⸗ Wetter trübe heiter heiter 
brechtsſtraße 6 hierſelbſt. [1853] U Warme der Oder + 15,2 


Breslauer Börse vom 29. August 1861, Amtliche Votirungen. 


Ndrschl.-Märk..|4 


Gold- und Papiergeld. ee Pfandbr. . 3½ 


1 953 Schl. Rentenbr,[4 | 99% B. dito Prior. |4 — 
Torisdor Ba 1097 2 Posener dito 4. | 97% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% w [Oberschl. Lit. A. (3/121 G. 
Oester. Währg. 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 112%, B. 

a 179 poln. Pfandbr. 4 84 B. dito Lit. C3121 ½ G. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. — dito Pr.Obl.4“ 93 B. 


ditoSchatz-Ob.|4 
Krak.-Ob.-Obl. |4 


dito dito Lit. F. 4 99% B. 


Freiw. St.-Anl. a — 
dito dito Lit. E. 3% 82% B. 


Pveus. Anl. 1850 452 


dito 1852 1% 0 B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% B. Rheinische 44 — 
dito 1854 185614%, Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 | 33% B. 
dito 1859/5 107% B. Warsch.-W. pr, dito Pr.-Obl. 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 125% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 68 B. dito dito (4444 — 
St.-Schuld-Sch. 3] 90% B. FEr.-W.-Nordb. .|4 — dito Stamm. 5 2 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger [4 — ſOppeln-Tarnw. 4 |'31% B 
dito dito 44] — Mainz-Ludwgh. 1084 B. = 
Posen. Pfandbr.|4 102 G. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva 5 — 
dito Kred.ditol4 | 95% B Bresl.-Sch.-Frb.4 |111% B. Schles. Bank. 844 baz 
dito Pfandbr..\3%]| 97%, G. dito Pr.-Obl./4 92 6. Disc. Com.-Ant. 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4½ 99% B. Darmstädter — 
34 92% B. dito Litt. E. 4 % 69% B. Oesterr. Credit 62% bz. 
dito Lit. A. ..|4 99 ½ B. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 — 
— dito Prior. 4 — Posen. Prov. -B. 89 bz. u. G 
dito Pfdb.Lit.C. 4 | 99% B. Glogau-Sagan. . 4 — 
dito dito B. 4 100 B. Neisse-Brieger — 


Die Börsen- Commission. 
—— . —[—ü: [ : G ——A—ꝛ—— 


[1792] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


— ä——— ⁊ꝓ —2ʒ2Ü . — — 


